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Berwaltungsresorm -

in Sefterreich .
Wian , 20 . Feber .

Angesichts der Verwaltungsreform , die die

tschechoslowakische Regierung plant ,
und die , wie die ganze nicht offiziöse Oeffent -
lichkeit feststellt , einen Rückfall in die Zeiten
des Vormärz anzeigt , wird es vielleicht nicht
ohne Interesse sein , darzulegen , wie die Ver -

waltungsreform in ' O c st e r r e i ch durchgeführt
wurde . Oesterreich hat ja seit dem Jahre 1920

eine christlichsozial -großdeutsche Regierung . Also
kann man nicht wohl annehmen , daß die Ver -

w' aljunqsrefornl hier allzu revolutionär ausge¬
fallen ist. Tatsächlich sind sowohl im Jahre 1920 ,

wo die verfassungsmäßigen Vorbedingungen
für di « Verwaltungsreform geschaffen wurden ,

als im Jahre 1925 , wo die Gesetze über die Bev -

waltungsreform beschloffen wurden , eine ganze

Reihe wichtMerAbänderungsanträge der Soziech
demokraten abgelehnt worden . Trotzdem ist ein

Gesetzeswerk zustande gekommen , das sich an

sich, aber - ganz besonders neben dem Wechsel »
balg des tschechoslowakischen Re¬

formplanes sehen lassen kann .

Eine grundlegende Reform war schon da¬

durch behindert , daß die ganze Reform unter

dem Druck der Sanierung , also des

Abbaus der Aemter und Beamten Vorgenom »

men werden mußte . In der Tat konnte sie nur

im Rahmen der Gesetze ' zur Vereinfachung der

Verwaltung erfolgen , die die Regierung im

Ium 1924 vorgelegt . hatte . Es waren das :

1 . « in allgemeines Derwaliungsverfahr «nsgesetz ,
das zum erstenmal ein einheitliches und über -

' sichtliches Recht für das Verfahren vor den

politischen Behörden schuf, wobei es sich an

den mustergültigen Zivisprozeß vom Jahre

189h ' anlehnte ; es konnte wegen des Sparen¬

müssens nicht . die volle Oeffentlichkeit und

Mündlichkeit des Verfahrens einführen , son¬

dern beruht auf dem Grundsatz der

Partcienöffcntlichkeit des Rechtes der Par¬

teien " auf Akteneinficht und ihrer Mit -

wirkurrg an
'

die Boweisaufnahme , wo¬

bei den Behörden nwglichst Weitgehende An¬

wendung der Mündlichkeit , namentlich des

Telephons , zur Pflicht gemacht ist ; 2. ein Ver -

waltungsstrafgesetz , dessen allgemeine Bestim¬

mungen allerdings erst im Ausschuß auf Drän¬

gen der Sozialdemokratie geschaffen wurden ;
3 ? ein Verwaltungsvollstreckungsgesetz , das die

Normen über die Eintreibung von Geldleistun »
gen ' - und die Erzwingung anderer Leistungen
festsetzt, und 4. das Einführungsgesetz, das den

Uebergang zu - er neuen Ordnung regelt .

Durch diese Gesetze wurden , wie die So -

zialdemokratm in der Schlußberatung im

Nationalrat anerkannten , Gesetze geschaffen,
die den Staatsbürger aus einem Objekt der

Verwaltung zu einem gleichberechtig .
ten Subjekt verwandelten , indem dem

Staatsbürger , auch dem Beschuldigten , die

Stellung als Partei zuerkannt wird . Im Straf¬

verfahren find diese Rechte , die der Partei nach

dem Allgemeinen Verrvaltungsversahrensgesetz
zustehen , noch verstärkt , so durch die Bestim¬

mung , daß die Zustellung an den Beschuldigten
durch öffentliche Bekamrturachung ausgeschlossen
ist , daß er zur Beantwortung der an ihn ge¬

stellten ' Fragen nicht gezwungen werden kann ,

und daß gegen ihn keine Murwillensstrafe ver¬

hängt werden darf .
Aber zwei Punkte sind es besonders, die

die österreichische Verwaltungsrefornr hoch über

die tschechoslowakische stelle ». Tas ist vor allem

die ausdrückliche Aushebung des

Prügelpatents . Im Artikel III des

Einführungsgesetzes (Bundesgesetz vom 21 .

Juli 1925 , B. - G. - Bl . Nr . 273 ) wird unter den

außer Kraft tretenden Vorschriften üq Punkt 6

ausdrücklich genannt „die kaiserlich« Verord¬

nung vom 20 . April 1854 , R. - G. - Bl . Nr . 96 ,

wodurch eine Vorschrift für die Vollstreckung
der Verfügungen und Erkenntnisse der politi¬

schen und polizeilichen Behörde erlassen wird " .

Da aber ein Ersatz für dir Bestimmungen des

Prügelpatents , die öffentliche Ruhestörungen,
Lärm und Widersetzlichkeit gegen bchördliche
Organe ahnden , geschaffen werden sollte , hatte
«. r . Norlaae eine Reihe von

derartigen Bestimmungen getroffen und auch
eine Strafe bis zu 200 Schilling oder bis zwei
Wochen Arrest festgelegt . In der Ausschußbe -
vatung kam folgende Bestimmung zustande :

Artikel VIII Bis zur Erlassung eines Poli¬
zeistrafgesetzes gelten folgende Strafbestimmungen :

Wer

a) durch ein Verhalten , das Aergernis - zu erre -

gen geeignet ist, die Ordnung an öfieMlichen Orten

stört , oder wer den öffentlichen Anstand verletzt
oder ungebührlicherweise störenden Lärm erregt ,

b) sich ungeachtet vorausgegangener Abma¬

chung gegenüber einem obrigkeitlichen Organ ' 68

® t G. ) während einer rechtmäßigen Ausübung
seines Amtes oder Dienstes begriffen ist, ungestüm
benimmt oder auf ungestüme Weise weigert , einer

Anordnung Folge zu leisten ;
c) sich in einen die Zurechnungsfähigkeit aus -

schließenden Rauschzustand versetzt und in diesem

Zustand «ine Tat begeht , die den Tatbestand einer

Berwaltungsübertretung bildet . . . ( dann folgen
als d) und «) ( Winkelschreiberei und Tierquälerei )

begeht ein « Berwaltungsübertretung und ist

von der politischen Bezirksbehörde oder in Orten ,
für die eine Bundespolizeibehörde besteht , von die - ,

ser mit Geld bis zu 200 Schilling oder . Arrest - bis
zu zwei Wochen zu bestrafen .

Der Bericht des Ausschusses bemerkt dazu ,
daß - der Ausschuß die Tatbestände , die schon
nach der Regierungsvorlage eine zeitgemäße
Anpassung an die gegenwärtigen Anschauungen
und eine weitgehende Milderung gegenüber
dem bisherigen Rechtszustand erkennen ließen ,
noch präziser formulierte . Denr Punkt a ) wurde

eine Fassung gegeben , aus der klar hervorgeht ,
daß das Aergernis objektiv begründet Jein
nnrß ; zur Säafbarkeit soll nicht die Tatfache
allein genügen , daß ein einzelner Aergernis
genommen und dies dann zur Störung der

öffentlichen Ordnung geführt hat , sondern das

Verhalte » muß , um strafbar zu sein , objektiv
geeignet sein , Aergemis zu . erregen, ' muß lvei -

ters im einzelnen Fall tatsächlich , solches Aerger -
ni - erregt und dadurch zur - Störung der öffent¬
lichen Ordnung geführt haben . Die Verletzung
des öffentlichen Anstandes sowie die ungebühr¬
liche Erregung störenden Lärms sollen dagegen
an sich und ohne Rücksicht auf ein hervorgeru -
fenes Aergemis strafbar sein . Im Punkt 0
wurde der Tatbestand gemildert , indem die

Worte „sich auf eine solche Weise benimmt , die

Mißachtung , der vor dem Organ vertretenen

Behörde . bekundet " gestrichen wurden . ' Dje
Sozialdemokraten hatten unter anderein bean¬

tragt , die Strafen statt mit 200 Schilling oder

zwei Wochen Arrest , mit 100 Schilling oder

eine Woche Arrest zu begrenzen . Diese Anträge
waren aber abgelehnt worden .

Aber nicht minder bedeutungsvoll als die

Aufhebung - es Prügelpatents ist die Zulassung
der Anfechtung der Polizeistrafen beim Ver -

waltungsqerichtshof . Ter Artikel 131 des Dun -

des-Verfassungsgesetzes ( in der Fassung der

Bundes- Verfassungslwvelle vom 30 . Juli 1925 ,

B. - G. - Bl . Nr . 268 ) lautet :

In Berwaltnngssachen kann Beschwerde an

den BevwaltungsgerichtShof erheben :

a ) der Bestrafte gegen « in StrafeKennZui « öder

der Privatankläger gegen einen Einstellungshe -
scherd: wegen Rechtswidrigkeit ;

b) der Bestraft «, wenn er behauptet , daß eine

ihm auferlegte Freiheitsstrafe von mehr als einer

Woche oder die Strafe der Entziehung »einer Be¬

rechtigung oder Geldstrafe von mehr als 100 Schil¬

ling oder die Strafe des Verfalles von Gegenstän¬
den in dessen Wert mit Rücksicht auf das Maß sei¬

nes Verschuldens oder die geringe Bedeutung de :

Uebertrctung unbillig oder geeignet sei, seine wirt¬

schaftliche Lage zu gefährden : wegen der Höbe der

Straf «.
Die Beschwerden sind in allen diesen Fällen

und nach Erschöpfung d- S administrativen Jrtstan -
zcnzuges zulässig .

Gewiß ist die christtichsoziale Regierung
— die Regienmg Seipel wie die ' ihr voran -

aegangene Regierung Ramek — durchaus re¬

aktionär und auch die christlichsoziäl -gwß-
dcutsche Regierungskoalition gibt der Koalition
des Herrn 8vehla an reaktionärer Gesinnung
nichts nach. Ist es darum nicht um so skandu -

löser , daß selbst unsere bürgerlich - reaktionäre
Mehrheit eine Verwaltungsreform durchgeführt
hat , die den altösterreichischen . Zustand' ver¬

bessert , während , die Mehrheit des Herm ßvehla
noch hinter die altösterreichischen ?lnschauu»«gen
weit zurückgeht?,

G. P .

London , 22 . Feber . (Eigenbericht . ) Nach
den letzten Meldungen aus Shanghai scheint
der Kampf um di « Stadt bereits in sein End -

stadium getreten zu sein und ein Ausstand in

Shanghai « » mittelbar bevorzustehen . Gestern
abends um halb 8 Uhr meuterte ein Teil der vor

Shanghai liegenden chinesischen Kriegsschiffe , di «

dem General Sun unterstehen , und ging zu den

Kantotruppen über . Die Schiffe began¬
nen plötzlich die Außenbezirke der

Stadt zu bombardieren , woraus die

Küstengeschütze das Feuer erwider¬

ten . Ueber die Größe des angerichteten Schadens
ist noch nichts Näheres bekannt .

Auch die eingeboren « Polizei beginnt bereits

ihr « Sympathien für die Kantonregierung zu zei¬
gen ; verschiedene Teile haben bereits gemeutert .
Diese Meutereien sind di « Folge des unerhörten
Terrorregimes , das der Polizeichef Snntschu
anfangs in der Abwesenheit des Generals tingt »
führt hat und das immer schrecklicher wütet . Durch
die Straßen der Stadt zieht der Henker , von zwei
Soldaten begleitet , mit einem von roter Seide um¬

hüllten Schwert in den Händen . Wo ein Student
oder « in Arbeiter bei der Verteilung von Flugblät¬
tern angetrossen oder bei ihm Flugblätter gefun¬
den werden , wird er auf der Stell « hinge¬
richtet . Die abgeschlagenen Köpfe baumeln

dntzendwe ' se an den Telegraphenstangen oder wer¬
den in Käfigen auf Pfählen zur Schau gestellt .

Trotzdem streiken bisher gegen 110 . 080 Arbei¬
ter . Ti « Opposit ' on gegen das Gewaltregiment
ist nn Wachsen , wie es die Meuterei der Flott «
gezeigt hat , zmd der Pol' ze' ches kann sich surr «och
mck einen Teil seiner Polizei stützen . Tas all «

geschieht, während die Kantontrnppen

Mit unheimlicher Schnelligkeit vollzieht sich
die Auflöjiung der Lotterherrschaft der chinesischen
Bandengeneräle , die int Solde Englands gegen
die revolutionäre Kantonarm « kämpfen . Di « Ar¬

meen der Wu- Pei - Fu , der Tschang - So- Lin und

des blutigen San - T' chuan - Fang sind geschlagen
und ziehen plündernd und brennend durch das

Land , das Volk radikal belehrend , daß seine In¬
teressen nur von den K u ominta Njg , denKa n -
ton - T r u P P e n verteidigt werden können . Der

eise » ne Rinq um Shanghai wird enger
und enger , nur wenig über 100 Kilometer liegen
noch zwischen der siegreichen kantonesischen Süd¬

armee und der großen Hafenstadt , in die sich die

flüchtenden Truppen San - Tschuan - Fangs zurück¬
ziehen . , . . . .

. Als der große Stratege der Kanton - Armee ,
Tschan <g - Kai - Schek, ' . vor einigen Wochen
in weitausholendem Schlage die Offensive in das

mittlere China trug und die Stadt Hankau , den

Schlüsstlpunkt des Janq - Tse - Kiang - Tales erobert «,
war es klar , daß die Kuomintang ihre Revolution

über ganz China ausdehnen , daß sie mit den alten

Mächten weit über die provinziellen Grenzen hin¬
aus abrechnen wollten . In gewaltigem Bogen
umschloffen die revolutionären Truppen die

Heerlager der reaktionären Generäle , auf viele

hunderte Kiloineter operierend , ftrebten sie der

großen . Hafenstadt Shanghai zu , dem Zen¬
trum der enropäisch - amerikanischen
Macht in China , dem Stapelplatz aller Reich¬
tümer der Erde .

Eine Großstadt mir der Einwohnerzahl Prags
oder Leipzigs , zerfällt Shanghai in zwei scharf
voneinander getrennte Stadtteil « . In einer alten ,
winkeligen , schmutzigen Siedlung , wohnen jene
Chinesen , die der mÄwrnen Produktion noch fern
stehen , noch nicht aus der trralten Sippschastsder -
fassung herausgewachfen sind . In dem modernen

' Shanghai , das Fabriken , riesige Warenhäuser ,
Straßenzüge durchaus ameuikanisthen Gepräges ,
Autoverkehr , Luxushotels , Villenviertel und Kv »

fernen hat . fiedeln die chinesischen Kaufleute , zum
Teil in den Mietskasernen auch Arbeiter , und die

etwa 10 . 000 Weißen , die sich aus allen Rationen
der Erde ergänzen . Im Hafen von Shanghai lie¬

gen in den Speichern der Londoner und New

Aorker Großhändler Tee und Seide , Reis und

Opium , Getreide und Hölzer , Tuche und Metall¬

waren , was immer China ausführt und England
ihm dafür liefert . In Shanghai herrschten die

Europäer und Amerikaner am übermütigsten . Mit

Revolver und Peitsche wurde der chinesische Pro -

nur « och 130 Kilometer von der Stadt

entfernt sind .
General Sn » wird heute in der Stadt erwar¬

tet und nach seinen Erklärungen sowie nach
den Versicherungen des Generalstahschcfs
Tschangsolins wird die Stadt mit Unter¬

stützung der Mukdentrnvpen bis zum äußersten
gehalten werden . Trotzdem zweifelt « an , daß es
den Nordtruppen gelingen wird , di « Stadt zu hal¬
ten . Man befürchtet für den Fall des Einmarsches
der Kantontruppen furchtbare Racheakte .

*

Shanghas , 22 . Feber . ( Reuter . ) De «

letzten Nachrichten zufolge wurden durch das
Artillrvicfeuer des chinesische « Kanonenbootes
„ Kiang - ka » tg " zwei amerikanischen Bürgern
gehörende Häuser beschädigt und zwei Chinesen
getötet . Ferner wurden von den Granaten zwei
den Engländern gehörende Häuser und der fran¬
zösische Klub getroffen . Die Bemannung der
Kanonenboote „ Liangwei " und ,M»ng - kang "
wurden von den Kantonesen für die Sach « der

Rationalisten gewonnen und beabsichttgen , auf
dem Whan - Pu- Fluffe nach Süden zu fahren und

sich den Chinesen anzuschließen . '

Nach dem Feuer des chinesischen Kanonen¬
bootes richteten die französischen Kreuzer
„ Marne " und „ Alerte " ihre schweren Ge¬
schütze gegen die chinesischen Kanonenboote ,
feuerten aber nicht .

*

Shanghai , 22 . Feber . ( Reuter . ) In der

französischen Konzession schlugen heut « zwischen
6 . 15 Uhr und 6 . 45 Uhr fünf Granaten ein , de

sämtliche erplodierwn . Weiter « fünf Granaten
explodierte « im Eingeborenenviertel . Das ganze
französische Schutzkorps wurde mobilisiert .

* - -

l «tarier in Zucht gehalten . Jahrzehntelang hat er
es ertragen . Er sah aus seiner Hände Arbeit die

Reichtümer wachsen , sah neben seinen schmutzigen
Hütten die Paläste der Reichen entstehen , er stand
für einen Bettellohn am Webstuhl , er schwitzte
und keuchte als Sänftenträger durch die Gassen ,
er bot seine Töchter den Offizieren und Beamten ,
den Händlern und Fabriksdirektoven , in den Tee¬

häusern und Bordellen seil / Jahrzehntelang war
es so und das verdummte Bost nahm es dort wie
anderswo als gottgegeben hin , daß es immer so
bleiben müsse .

Nun stehen qber 100 Kilometer vor Shang¬
hais Mauern di « Kanton - Truppen , di «

Bannerträger der chinesischen Revolution . Sie sind
nicht . ein Bandenheer , wie es aus Räu¬
bern und Lumpenproletariern die verschiedenen
Generäle , di « alle einmal als Wegelagerer rurd

klein « Diebe begonnen haben , aufstellen , sie sind
ein « disziplinierte , moderne , von der Begeisterung
des Freiheitskampfes getragene Armee . Die Ideen
Sun- ? ) at - Sens haben den alten Aberglauben in
den Kopsen des chinesischen Volles ausgerottet ,
haben aus Sklaven Enrpörer gemacht . . Als die
Kanton - Truppen Hankau nahmen , wuchs die Er¬

regung in Shanghai , als sie vor Hangtaschau
standen , ergriffen die revolutionären Kreis « die

Initiative ^. Sie proklamierten deü General -

streik und hunderttausend Arbeiter
folgten der Parole . Das Proletariat von Manghar
tragt nicht mehr die Sänften der Unterdrüßer , es
webt nicht mehr das Tuch für die englischen Aus¬

beuter . es verlädt nicht Tee und Reis für die

Hankees , während die Befreier sich vor den Toren
der Stadt mit den Banden des Santschuaüfang
schlagen . Der beantwortete den Streik mit Hin¬
richtungen . Nach einer Meldung sind es hun¬
dert , noch anderen , gar tausend streikende
Proletarier , die von den Schergen Sun -

t ' chuanfangs enthauptet wurden . Aber die

Köpfe der Gemordeten , auf Telegraphenmasten
und Kasernentoren aufgesteckt , wurden zu werben¬
den Symbolen der Revolution . Die Empörung
wächst , die Zahl der Streikenden steigt , Nachbar¬
städte schließen sich an und die Stunden der Blut¬

herrschaft sind gewählt. England wird kam » in

der Lage sein , der Eroberung Shanghais durch di :

Truppen Tfchang - Kai - Scheks ernstlichen Wider¬

stand zu leisten .
Denn währen - in Shanghai unter stillschwei¬

gender Duldung der englischen Machthaber tau ^ etld

strestenden Chinesen die Köpfe abgeschlagen wer¬

den , hat Herr O ' M a l l e y, der diplomatisch « Ge -

Jer Eregeszug der Kanton - Armee .
Lie KuomMtang vor Shanghai . - GeaerMreit und Masienhinrith -

langen . — Englands Vonoeltoiel .
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Hilfe Chamberlain - , sich mit Herrn Eugen
Tscheu , dem Außenminister der Kantonisten ,
über di « Neuregelung der Herrschaftsverhältniss «
in Hankau geeinigt . Die Chinesen werden in der

neuen Stadtverwaltung eine Mehrheit erhallen .
Die Engländer werden nicht mehr die alleinigen
Herren ihrer . Konzessionen " sein . DaS Abkommen
beweist , daß m England , wahrscheinlich unter dem
Eindrücke der Beschlüsse der So ialistischen Inter¬
nationale und der energischen Forderungen der

Arbeiterpartei die friedliche Richtung die

Oberhand bekommen hat . Nicht zuletzt mag das

schnell Vordringen der Kuomintang die Kriegs¬
hetzer einschüchtern . Noch immer entsendet England
Truppen und Schisse noch Shanghai , aber es

läßt gleichzeiiia versichern , daß es nur das Leben

der englischen Untertanen schützen wolle . Die eng¬
lische Diplomatie hat in den letzten Wochen ge¬
lernt , daß man auch mit Chinesen höflich fein
muß , wenn sie über Kanonen und Maschinen¬
gewehre verfügen . Die Hand noch am Revolver ,
verhandelt John Bull doch zum erstenmal in der

Geschichte , mit dem gelben, Mann als gleich zu
gleich . Je rascher sich die Niederlage der Truppen
Sanlschuanfangs vollendet , je energischer der

Widerstand der chinesischen Proletarier in Shang¬
hai selbst ist , je lauter der Protest des europäischen
Proletariats gegen den imperialistischen Krieg er -

schallt , desto geringer wird die Kriegsgefahr im

Osten . Stehen die Kuomintang erst iu Shanghai ,
dann wird nicht nur die Freiheit Chinas verbüßt
sein , sondern auch Europa ist dann einer großen
Gefahr entronnen .

Nicaragua unter ammkan . Wem
Protektorat .

New Nork , 22 . Feber . Wie gemeldet wird ,
hat der Präsident von Nicaragua einen neuen

Vertrag zwischen Nicaragua und den vereinigten
Staaten vorgeschlagen , in dem bestimmt werden soll ,

daß die vereinigten Staaten den Schutz Nicaragua »
gegen äußere Angriffe vnd gegen innere Wirre «, die

die Intervention einer fremden Macht zur Folge

haben Wanten , gewährleisten .

SeeavrüUuagskonlerenz km Zvni .
Washington , 22 . Feber . Auf Wnnsch der

japanischen Regierung hat Staatssekretär des

Aeußern Kellogg beschloflen , die Konferenz be¬

treffend die Abrüstung zur See im Juni abzu¬
halten . ' V

England gegen die Sowjetpropaganda .

Loudon , 21. Feber . ( Reuter . ) Wie Reuter er¬

fährt , verhandelt der Mmisterrai über die Absen -

Vimg einer Protestnote an die Sowjet » ivegrn der

von den Sotchets organisierten antrbritsschen Pro¬

paganda . Wenn die RcgieriuiHSmttglieder antisow -
jetsstsscher Gesinnung das Übergewicht erlangen ,
wird die Note die Drohung enthalten , daß Groß -
Britannien die diplomatischen Beziehungen zu Sow -

jeirußland abbrechen werde , falls , die antibritische
Propaganda nicht sofort aufhöre . Di « gemäßigten
Minister aber , einschließlich Austen Chamber » ,
la ins , stellen sich gegen diesen Wortlaut der Not «,
da die Sowjets nicht für die ganze kommunistische
Propaganda gerantwortlich seien , di « auch nach dem

Abbruch der Beziehungen nicht aushören würde .

Tie am 20 . Feber 1927 auf der ersten gemein - ,
sa - men Konferenz der in ' der einheitlichen Landes -

zentrale vereinigten Gewerkschaften der Tschecho¬
slowakei haben folgend « Kundgebung beschlossen :

All « Arbcitsberufe leiden schwer unter der

Wirtschaftskrise und deren Folgen . Die Arbeits¬

losigkeit ist groß und hält an . Sie beweist , daß
die Produktionsverhältnisse unausgeglichen sind .
In der heutigen Wirtschaft behemschen die Unter¬

nehmer nach vrivatkapttoliskischM Beweggründen
die Produktion . Wirtschaftliche Kräfte werden zu¬
sammengefaßt , die Erzeugung wird vervollkomm¬
net und der Markt mit Maren für den Be¬

darf der Bevölkerung überschwemmt . Infolge
unzureichenden Einkommens der arbeitenden

Schichten der Bevölkerung fehlen die Vorbedin¬

gungen für den Absatz .

Die Kauflraft der breiten Massen des ar -
bcitendrn Volkes steht in keinem Verhältnis
zu dem Bedarf an Daren und Erzeugnissen .

Der Kampf um den inländischen Markt und

um die Plätze auf dem Weltmarkt wird immer

rücksichtsloser und schwieriger . Durch Aufrichtung
von Schußzollmauern schließen sich die Staaten

voneinander ab . Die Einfuhr von Warrn aus dem

Auslande wird unterbunden , während man zu
gleicher Zeit auf dem Weltmarkt « Absatz ' für die

eigenen Erzeugnisse suchen muß . Alle diese Unge¬
reimtheiten haben in der privatkapitalistischen
Wirtschaftsweise ihre Ursachen . Nur mit Mühe
und durch Uebcvwindung großer Schwierigkeiten
kann zeittverlig eine Besserung , niemals aber eine

dauernd « , befriedigende Regelung der Wirtschaft
herbeigeführt werden . Den Ausweg aus den

Widersprüche,n der jetzigen wirt¬

schaftlichen Ordnung bildet der So¬

zialismus .
Di « tschechoslowakische Wirtschaft känrpst mit

den Auswirkungen der gepenwärtiaen Weltwirt¬

schaft desto mehr , je mehr die Schwierigkeiten
überwunden werden müssen , - welche durch die

neuen Staatsgrenzen erwachsen sind . Ihren Ueber -

schuß an Industrie « rzeugnissen kann sie nur dann

absehen , wenn vorteilhafte Handelsbeziehungen ,
vor allem zu den Nachbarstaaten bestehen und

Maßnahmen getroffen werden , die die Industrie
instand setzen , auf dem Weltmarkt den Wettbewerb

zu bestehen . Nicht durch Hochschutz ölle kann die

Wirtschaft der Tschechoslowakei gehoben werden ,
sondern nur durch günstige Handelsver¬
träge . Neben dem Fehlen von günstipen Han¬
delsverträgen mit den östlichen Staaten wirkt der

zunehmend « Konkurrenzkampf auf dem Weltmärkte

zur Erhöhung der Wirt ' chaftskrise mit . Auch innen »

staatliche Einrichtungen hemmen die industrielle
Entwicklung und die Hebung der Wirtschaft . So

sind di « hohe Spannung zwischen dem Zinsfuß der

Einlagen und der Darlehen , die hohen Steuern

und Abgaben und die drückenden Transporttarife
in hohem Maße mit Schuld daran , daß die In¬
dustrie aus der Stockung nicht herauskommt . Zu
alledem fehlt eS an der notwendigen technischen
Vervollkommnung der Betriebe .

*

Anstatt der chronischen Wirtschaftskrise durch
ein « gesunde Wirtschaftspolitik entgehnzu¬
wirken , wird versucht , die Lebenshaltung der

Arbeitnehmer herabzudrücken , bi « bereu Kauf¬
kraft »och weiter herabsetze «.

Das ist kein Weg zur Sanierung der Wirt¬

schaft . Niedrige Löhne ruinieren den inneren Markt

zum Schaden ganzer Industrien . In den Vor¬

stößen auf die Arbeiterschutzgesetzgebuug und aus
die So ialversicherung der Arbeitnehmer drückt sich
die EngherziAeft und Kurzsichtigkeit der herrschen¬
den Klassen unseres Staates aus . Die in der

sschechoslowakischen Gewerkschaftsvereinigung ver -

tretensn gewerkschaftlichen OMnisationcn sind da¬

von überzeugt , daß nur die Mlektive , auf soziali¬
stischen Grundsätzen aufgebaute Organisation der

Produktion imstande ist , die dauernder ? Grund¬

igen für den sozialen Frieden zu schaffen , ohne
zu übersehen , daß die rvirtschaitlichrn Verhältnisse
durch enre systematische . schöpferische Einwirkung
des kkassenbewußten Proletariates , insbesondere
jedoch nur durch den Ausbau der wirt¬

schaftlichen Demokratie und Mit¬

wirkung der Gewerkschaftsorgani -
sationen auf dem Wirt ich östlichen
Gebiet « , gelunden können . Diedisher geteilten
Gewerkschaftsorganisa tionen vereinigen sich heute ,
um die gemeinsame planmäßige Arbeit der fteien
Gewerkschaften zu beginnen , und sind entschlossen ,
in gemeinsamer Abwehr alle Errungenschaften der

Gewerkschaftsbewegung zu schützen und gemeinsam
für die wirsschastlichen und sosialpoliti ' chen Forde¬
rungen der Arbeiterklasse zu kämpfe ».

Jeden Versuch , di « ft » iale Gesetzung in

diesem Staate zu verschlimmern , weifen dir Ge -

werkchaften entschlossen zurück . Insbesondere
wehren sie sich gegen jede weitere Herabsetzung
der Lebenshaltung der Arbeiter - und Angestellten¬
klasse in der Tschechoslowakei , die ohnehin weit

unter dem Weltdurchschmtt steht .
Ws nächstes dringliches Kampfprogromm

stellen die in der gemeinsamrn Laudeszentrale
„Odbörove sdrubeni öeskoslövenfke " vereinigten Ge¬

werkschaften fügende

Forderungen
auf :

1. Ishr Ziel , die Sozialisierung der Produk¬
tionsmittel betonend , erblicken die Gewerkschaften
ihre erste Aufgabe darin , nach den Grundsätzen und

Richtlinien der gewerkschaftlichen Inter -
nationale zu handeln und sich die gemein¬
samen Beschlüsse der inländischen allgewerkschuft -
lichen Kongresse zur Richtschnur zu nehmen .

Bei Aufrechterhaltung des Grundsatzes , daß
der Boden jenen gehören soll , di « ihn wirklich be¬

bauen , verlangen die Gewerkschaften , daß die G e -

meiuden und Genossenschaften plan -
mäßig zur Bewirtschaftung des Bo¬

dens zugelaflen und hevangeogrn werden . Die

Kohlengruben find zu sozialisieren .
Der Uebergang zur Sozialisierung der Kohlen -
grubrn ist durch Kohlensyndikate herzustellen .

Die Gewerk ' chaften wendrn sich dagegen , daß
staatliche Betriebe , insbesondere di « Eisenbah¬
nen , an private Unternehmungen verkauft ob «

verpachtet werden .
2. Der Staatshaushalt ist auf der

direkten Besteuerung aufzübouen . Durch die Ein¬

kommensteuer sind insbesondere die Einkommen

ohne Arbeit in entsprechender Weise zu belasten ,
dagegen ist das steuerfreie Einkommen fiir Arbeiter

uitb Angestellte auf wenigstens 15 . 000 Kronen

jährlich hinaufzufetzen . Die Kohlensteuer , di « Um¬

satzsteuer auf Lebensmittel und wichtige Waren

des täglichen Bedarfes sind aufzuheben . Durch ,
di « jetzt herrschende mehr als doppelte Besteuerung
des Umsatzes bei Jndirstricer eugniflen wird die

industrielle Entwicklung gelähmt .
3. Den Gewerkschaftsorgamsationen ist in den

Frage » der Wirtschaft - - und Han -
delspolitik des Staates , insbesondere bei der

Vorbereitung und Abschließung der - Handelsver¬
träge . eine entsprechende Vertretung eiuzuräumen .
Ebenso verlangen die Gewerkschaften eine ent¬

sprechende Vertrettinq bei ollen Beratungen über

wirtschaftliche und öffentliche Fragen und besirhrn
auf der Mitwirkung in allen öffentlichen , voflS -

wirsschaftlichen Ausschüssen .
4. Unter Betonung des Grundsatzes des i n -

ternationalen freien Handels verlan¬

gen wir für die jetzige Zett die Herabsetzung der

IndnstrieM « . Di « Gewerkschaften verwahren sich

gegen jede Erhöhung der Zollsätze und wendrn sich
insbesondere gegen Zollerhöhungen bei landwirt¬

schaftlichen Erzeugnissen . Für Gegenstände des

dringenden täglichen Bedarfes fordert die Kon¬

ferenz Aushebung der Zölle . Von der tschechoflowa -
kischen Regierung fordern die Gewerk ' chaften , daß
diese im Völkerbünde die Bestrebungen nach freien
internationalen Handelsbeziehungen unterstütz «.

5. Den Arbeitnehmern ist ein ge¬
nügender Einfluß und eine ausreichende
Kontrolle auf die Produktion zu sichern .
Die Gesche über die Betriebsausschüsse und Be¬

triebsräte sind im Sinne der Forderungen der

GswekkschaftSorpanisationrn zu verbessern . Den

Arbeitnehmern ist Einfluß auf die Verwaltung
der Betriebe zu sichern .

6. Di « bestehenden Wucherämter sind
aufrecht zu erhalten und auszubauen . Die konsu¬
mierende Bwölkeruna ist ur Mitwirkung in eni -

sprechender Werfe heranzu iehen ; ferner ist für eine

sachliche Ueberprüfung per Preise Sorge zu tragen .
Insbesondere muß dem ungerechtfertigten Ver¬

teuern der täglichen Bedarfsgegenstände durch den

. »Zwischenhandel «ntgepengewirkt werden . Aus der

Bevölkerung sind besondere Ausichüffe zu berufen ,
wicht nur in der staatlichen Zentralverwalturq ,
sondern auch in den Gemeinden . Diese ?luschüsse
sinp aus Vertretern der Arbeitnehmer - und der

Arbeiftzeberorganisationen , sowie aus Vertretern

deS Handels und aus Vertretern der Wissenschaft
zusammenzusetzen .

7. Die Bankhäuser und ihr « Ge¬

schäfte sind unter di « erböhte Staatsaufsicht zu
stellen . Der Zinsfuß von Einlagen und Darlehen
ist in ein gesundes gegenseitiges Berhältwis zu

bringen , welche » der Spannung vor dem Wett -

krieg « entsprechen würde .

8. Der M i . e tersch utz ist aufrcchtzuerhalten
und daS Wohnuwgsanfordenrnasgesetz der Gemein¬

den wieder herzustellen . Die Bautätigkeit ist durch
ein entsprechendes Wohnbaugesetz m heben .

9 / Die Produktiv - Arbeits - , Bau - und K o n -

sum genoise n scbasten sind planmäßig zu

unterstützen und insbesondere bei öffentlichen Lie -

femna - n m berücksichtigen .
Die Gewerkschaften fordern außerdem :
a) Das staatliche Jnvestitionspro -

gramm zu sichern und ehestens auszuführen .
Es sind raschesten - die öffentlichen Arbeiten zur

Milderung her Arbeitslosigkeit auSmschreiben . Die

Bestellungen des Staates , der Gemeinden und

anderer öffentlicher Körperschaften sind nur den

inländischen Betrieben zuzuwerfen , wobei durch
eine Preiskontrolle eine ungerechtfertigte Preis¬
erstellung verhindert werden soll .

„ Berftanden ? - ZawMa ! "
Serbische Mil tärsatire

Bon Radoje M. Domanovie . i

, ^Jch bitte , hier ist mein Gesuch ! . . . Ich
bin kein Fahnenflüchtiger , sondern ich melde mich
selber zum Militärdienst, " — spreche ich , am

gangen Leibe zitternd .
„ Kein Flüchtiger ? Und was willst du mit

diesem Gesuche ?" \
„ Ich möchte zum Militär ! "

Er beugt sich ein wenig zurück , zwinkert
mit einem Auge , und dann sagt er mit ironischer
Stimme :

— „ Meiner Treu , der Meirich da will zum
Militär . . . Hm . . . No jo . Mja . No ja . Da

kommt man einfach von der Gasse so mir nichts ,
dir nichts in die Kaserne , nm sich seine Dienst¬
zeit früher obz«dienen , als ob hier ein Tauben¬

schlag wäre ! . . . "

— , ^Fch kenne ihn nicht und brauch « nichts

zu hören . . . " sagt er weiter . In diesem Augen -
Wcke tritt ein Offizier mit irgendeinem Akten -

bündel ein .

„ Schaun ' s mal dort im Stellungspflichtigen -
Berzeichnis nach , wenn der Dingsda cingetragen
wurde ! " — sagt er zu dem Offizier und weist
auf mich mit der Hand .

,Mie heißt du ? " fragte er , sich zu mir

wendend .

Ich überreich « ihm mein Gesuch.
Was kümmert mich denn deine Krat¬

zerei ?" rüst er und schlägt mit der Hand auf
das Gesuch , daß es zur Erde fällt .

„ Ach, fo ein Poetisch geschriebenes Gesuch ! "
denke ich schwermütig und vergesse dabei , meinen

Namen zu nennen .
' „ — Wie heißt du denn , warum antwortest
du denn nickt ? " erettert er sich.

— »Fkadostaw Radoftiwlew ' isch, "
— „ Schaun ' s in der Stellungs pflichtigen .

Liste nach, " befiehlt er dem Offizier , ver¬

standen ?"
— »Jawohlja ! " — entgegnet jener und be -

gibt sich in seine Kanzlei , wo eve einem der

lunysten Offiziere befehlt :
— „ Schaun ' s l « der Stellungspflichtigen -

Liste nach , ob darin irgendein Radfflaw vor -
kommt ! Verstanden ? "

,Zawohlja ! " ruft der andere Offizier und

geht auf den Gang hinaus , wo er den Feld¬
webel ruft und das gleich« anordnet .

„ Verstanden ? " — „ Jawohlja ! " klingt es

lärmend herüber ,
Der Feldwebel befiehlt dasselbe dem Stgn -

desführer , dieser dem Korporal , und der Korporal
einem Jnfanteristen - Schveiber .

Man hört mir , wie die Schritte erschallen ,
wie einer vor dem anderen sichen bleibt und wie
alles mit einem „ Verstanden ? " — „ Jawohlja ! "
endigt .

— „ Die Stellungspftichtigen - List «, die Lili -

lililiste !" ertönt es durch das ganze Amt , ver¬

staubte Aktenbündel werden heruntergeschleudert ,
von den Regalen herabgeworfen . Blätter rau¬

schen und jetzt begiimt ein emsiges Suchen .
Während all dieser Zeit stand ich in einer

Ecke der Kanzlei des Kommandanten und ge¬
traute mich fast nicht einmal zu atmen ; so eine

Angst hatte mick gepackt . Der Kommandant sitzt
und raucht , indem er in irgendeinem Protokoll
blättert .

Genau in dersÄben Reihenfolge wie der Be¬

fehl erteilt worden ist , wird di « Antwort erstattet ,
nur daß sie jetzt vom Jüngsten kommt und end¬

lich dem Feldwebel genieldet wird .
Der Feldwebel tritt ein .
— „ Was g' bt ' S?"
— „ Herr Oberst , ich melde gehorsamst , daß

jener Wehrpfl - ckt - ' ge, den wir in der Liste suchten,
— gestorben ist . "

Es war ein reines Wunder , daß ich vor Er¬

staunen nicht in Obnmacht fiel . In meiner Ver¬

wirrung und Angst wäre eS möglich gewesen ,
daß ich es selber geglaubt hätte .

— „ Also jener Stellungspstichtige ist gestor¬
ben ! " wiederholt der Kommandant ,

— „ Aber ich bin doch am Leben ! " — rufe
ich erschrocken , als ob ich den Tod äbwehreu
wollte .

< — „ Mansch , dort ist die Tür ! Für «ich bist

du tot , existierst nicht , bist nicht aus der Welt ,

solange dich deine Gemeinde nicht melden wird ! "

— „ Ich versichere Ihnen , daß ich es bin . . .

Ich bin doch nicht tot , ich lebe , da bin doch ,
hier habt ihr mich ! "

— „ Hinaus ! Sofort hinaus ! Wenn du in

der |8’.fte „ tot " steht , willst du mich belehre «! ? "
Was blieb mir also übrig , als fortzugehen ?

*

Ich begab mich also nach Hause (ich wohnte
in einem anderen Orte ) und konnte mich einige
Tage kaum erholen . Noch einmal wollte ich dem

Komnmndo schon nicht mehr sckreiben .
ES verg ' ngen kaum drei Monate seit jener

Zeit , als vom Kommando ein Akt an die Ge¬

meinde gelangte , daß sie mich innerhalb vierund¬

zwanzig Stunden anzumelden habe .

„ Du bist ja ein Deserteur, " — sagt der

Hauptmann zu mir , dem mich ei » Soldat vor¬

führt .
Ich erzähle ihm den ganzen Fall , wie es

nrir erging , als ich mich beim Kommandanten
meldete .

— „ Gut , also geh inzwischen heim , bis die

« an ; « Angelegenheit genau untersucht worden

ist . "
Ich gehe also .
Kaum komme ich nach Hause , ist bereits eine

Vorladung von irgendeinem anderen Komnmndo

Ich tverde darin aufgefovdert , mich augen¬
blicklich bei meinem Kommando zu melden , weil

ich nämlich irrtümlicherweise in ihrer Liste ein¬

getragen wurde .

Ich begebe mich also wieder zu meinem

Kommando und melde , daß ich vom Kommando

£ ein « eine Vorladung erhielt , mich bei meinem

Kommando zu melden und daß es das Kom¬

mando £ fo angordnet hat .
„ Und ivesyalb hist du also hevgekommen ? "
— „ Ja . iveshalb soll ich deizn dorthin gehen,

wenn sie mich hierher schicken. , und da ich hier
bin , . beginne ich zu erklären , wie al ^rn
es wäre , erst zu dem anderen Komniando zu

gehen.
'

V
— „ Du bist hierher gekommen , um

uns Aufflärunyen zu geben ? . . . So geht eS

nicht , mein Lieber ! Ordnung muß fein ! "

Was also tun ? Cs bleibt nichts übrig , als

zmn Kommando £ zu gehen und zu » « Den ,

daß ich zum Kommando M gehen soll , von dem

ich gerade komme .

Ich meide mich also beim dortigen Kom¬

niando .

Wieder Befehle , Schritte , „ Verstanden ? —

Jawohl ! " — und schließlich wird mir gesagt ,
daß mich niomand vorgeruftn hat !

Ich gehe heim . Kaum habe ich mich ein

wenig erholt , ist schyn wieder ei « Akt aus M .

da . in dem mir mitgete : lt wird , daß dies die

zweite Aufforderung wäre und daß ich unter

Wachbedeckung vorgeführt und wegen Nichtein -

finden zur rechten Zeit bestraft werden würde .

Ich renne , daß ich fast meine Seele dabei

verliere .
Und so betrete ich also , etwas verspätet , die

Kaserne und diene nun meine zwei Jahre ab .
*

Seit jener Zeit siick fünf Jahre vergangen .
Ich labe sckon fast daran vergessen , daß ich beim

Militär gedient habe .
Eines schönen Tages werde ich zur Gemeinde

vorgeladen .
Ich gehe . hin . Und da gewahre ich wieder

so ein ungeheures Aktenpakei vom Konrmando :

es w' egt sicher mehr als zehn Kilo . Die Blätter

sind fein säuberlich zusanmrenaeheftet , dann ver -

scknürt , und es waren soviel Akte , daß man zwei
Bände daraus machen mußte .

— „ Es wird mir angeordnet . Sie zum Kom¬

mando zu senden, " sagt der Gemeindevorsteher
zu mir .

— , ^ ckon wieder ? " rufe ich verwundert .

Ich nehme jene Akts zur Hand . Auf cknen

gewahre ich an d' e tausend Unterschriften . Ver¬

fügungen , Erklärungen Anlagen , Antworten ,
Pfarrsiegel . Stamviglien von Hauptleuten , Schu¬
len , Gemeinden , Divisionen und Gott weiß von

lvelchen Aemtern noch . Ick betrackt « alles und

ersehe sckließlich daraus , haß amtlich bestattgt
wird , daß ich am Leben sei. wesbalh ich auf¬
gefordert iverde , augenbl ' cklich meiner Webrvflicht
im stehenden Heere Genüge zu leist - n und meine

zweijährige Präsenzdienstleistuna unverzüglich an¬

zutreten . — Verstand ' " ? — Jawohlja ! !
( Schluß . )
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Der Mörder Bettavers bleibt welker !
interniert .

Wien , 22 . Feber . (Eigenbericht . ) Bor kurzem
wurde eilt Fakultätsgutachten erstattet , auf
Grund dessen der hakenkreuzlerischc Bettauer -

Mörder Rot stock freigelassen werden sollte , da

Las Gutachten mit verschiedenen Vorbehalten ihn
als gegentvärtig geistig gesund erklärte . Nirn bat

ein Senat des Landesgerichtcs , bei dem der

Magistrat Bemfung eingelegt hat , erklärt , daß
Rotstock nicht als geistig gesund anzusehen sei
und daß daher seine Anhaltung in einer ge¬

schlossenen Anstalt dringendst geboten sei.
In der Begründung wird festgestellt , daß

daS Fakultäksgutachten ihn nicht eindeutig für

gesund erkläre , sondem nur behaupte , daß sich
eine geistige Erkrankung gegenwärtig nicht nach-
weisen lasse . , , , ,

b) Es ist planmäßia an die Schaffung und

Entwicklung von Ersatzindustrien zu

schneiten und die Bebauung von noch nicht aus¬

genütztem Boden in . Angriff zu nehmen , um den

Bcschäftigungslo ' en andere Arbeitsgelegenheit zu

geben Besonders fordern die Gewerkschaften die

Wiederherstellung des Bodens , der durch den

Kohlenbergbau ruiniert waren ist .

e) Gesetzliche Regelung der Arbeitsver¬

mittlung , Arbeitsvermittlungsanstalten mit

Avangscharakier . Die gewerkschaftlichen Arbeits¬

vermittlungsstellen sind den öffentlichen gleichzu¬
stellen . Dabei sind die ÄrbeitsvermtttlungS -
einrichtungen der Gewerkschaftsverbände den

öffentliche » Bermittlungsanstaften gleichzustellen .
Der Arbeitgeber ist zu verpflichten , die freigewor¬
denen Plätze anzumclden und im Falle des Be¬

darfes von Arbeitskräften solche nur durch In¬
anspruchnahme der Arbeitsvennittlungsanstcmen
auMnehmen .

d) Die Gewerkschaften fordern eine bessere
Fürsorge für die Arbeitslosen Lurch
Schaffung eines entsprechenden Gesetzes über die

Arbeitslosenversicherung . Zunächst bestehen sie

auf der sofortigen Novellierung des Gesetzes über

den Staatsbeitrag zur gewerkschaftlichen Ar¬

beitslosenunterstützung . Ter S' taatsbettraa ist
zu erhöhen und seine Auszahlung nach Ablauf
der gewerkschaftlichen Unternützung bis zu einem

Jahr zu verlängern .
e) Vereinheitlichung und Zusammenfassung

des gesamten Arbeitsrcchtes . Wiederher¬
stellung des gesetzlichen Anspruches auf Entgelt
bei Waffenübungen nach ß 1154b) , allgemeine
Sonntagsruhe , gesetzliche Kündigungsfrist für alle

Arbeiter bis zu sechs Wochen je nach der Dauer

der Beschäftigung, ausreichende Schntzgesetze für
die Privat - und öffentlichen Angestellten , An¬

erkennung der internationalen Abkommen , derzeit

besonders über die Nachtruhe in den Bäckereien ,

Schaffung von Arbeitsgerichten für alle Streit¬

fälle aus dem Arbeits - und Dienstverhältnis , aus¬

reichenden Schutz der jiigendlichen Arbeiter und

der Frauen , Ausbau der Fabrcks - und Gruben¬

inspektion , Einstellung der Ueberstundenbewil -
ligungen .

Die erste Konferenz der Verbände der ge¬

meinsamen gewerkschaftlichen Landeszentral «

„ Odborove sdrnreni «' eskoslovenskö", Liese For¬

derungen aussprechend , fordert alle Gewerkschafts¬

verband « , Gewerkschaftsräte, Vertrauensmänner

und Mitglieder der Gewerkschaften auf , eine rege

wirtschaftliche und soziale Tätigkeit zu entwickeln ,

die Einheit der gewerkschaftlichen Organisationen

zu stärken and das Bildungsniveau der Mitglied¬

schaft zu vertiefen .

Sitzung des Fraueureichskomitees .
Das sozialdemokratische Frauenreichskomitee

hielt am 21 . Feber unter dem Vorsitze der Ge¬

nossin Perthen in Prag eine Sitzung ab , in

der Abg . Genossin Btatny über die inter¬

nationale sozialistische Frauenkon¬

seren z berichtete . Dieser Bericht wurde zur

Kenntnis genommen , worauf Genossin Blatny den

Sekretariatsbericht erstattete . Sehr aus¬

führlich wurde der Stand der Organisation in den

einzelnen Gebiettn besprochen und in der an¬

schließenden lebhaftnr Wechselrede wurden viele

Möglichkeiten der Kräftigung und Vertiefung der

Frauenbewegung erörtert . — Bei der Stellung¬

nahme zum Parteitag wurde besonders aus

den für die Frauen außerordentlich wichtigen

Programmpunkt „ Erziehung des soziali¬

stischen Nachwuchses " verwiesen . Die

Frauenreichskonserenz wird diesmal

vor dem Parteitage statffinden. Sie wird für

Donnerstag , de » 5. Mai um 7 Uhr abends

nach Teplitz-Schönau einberufen . — Die Sitzung

beschäftigte sich da » » mit der Vorbereitung des

Fraue n tag es , fiir den diesmal der 27 . März

in Aussicht genommen wurde . .Allseits wurde der

Wunsch geäußert, wirklich überall die Frauenver¬

sammlungen an dickem Tage zu machen , um einen

einheitlichen Charakter dieser Kundgebungen zu

erzielen . Die „Sozialdemokratie wird tn ver -

stärktem Umfange erscheinen und auf besserem

Pochier gedruckt werden . Schon jetzt muß an die

Agitation für den Frauentag , der diesmal haupt¬

sächlich der Demonstration gegen den MilitarismuS

S'lt, geschritten werden . Allen Organisationen

nn ein künstlerisch ausgestattetes Werbeplakat

zur Verfügung gestellt werben . — Genosse Paul

berichttte dann "über Bildungsfragen . Mit H' lfe

des Parteivorstandes wird es auch Heuer möglich

sein, eine Reichssrauenschule zu veran¬

stalten . Sic dürfte in der Zeit vom 4. bis 30 .

April stattfinken. Die Organisationen werden

aufgefordert , geeignete Genossinnen als Schülerin¬

nen zu entsenden. — Gcnossin Deutsch berich¬

tete über die Schaffung unserer Fürsorgeorganisa -

tionen , Genossin Blatny über unsere Stellung

zur „Frauenliga für Frieden und Freiheit " , wor¬

aus die Sitzung geschlossen wurde .

Neuwahlen in Sefterreich am 15. Mai ?
EnergWe Forderung der sozialdemolratilchen Parteivorstander .

Wien , 22 . Feber . ( Eigenbericht . ) Der soziale
demokratische Parteivorstand hat in seiner gestern
abends abgehaltenen Sitzung , in der Genosse Dr .
Bauer über die Erklärung berichtete , di « der

Bundeskanzler in den Parteiverhandlungen abge¬
geben hat , salzenden Beschluß gefaßt :

Die Partei schlägt vor , daß die Neu¬

wahlen für den 15 . Mai auszuschreiben
sind . Sie besteht jedoch darauf , daß dir Ver¬

handlungen über die Alters - und Jnvalidi -
ta ' sversicherung mit Rücksicht auf die Aus¬

schreibung der Neuwahlen fortzusetzen und

unbedingt bis zu dem vereinbarten Termin ,
den 15 . Marz , zum Abschluß zu führen find .

Zu Beginn der heutigen Parteibesprechungen
über die Arbeiterversicherung teilt « Genosse Tt .
Bauer diesen Beschluß des Parteivorstandes
mit . Bundeskanzler Dr . Seipel erklärte , dies «

Mitteilungen namens der Regierung zur Kennt¬
nis zu nehmen , und fügte Hinz «, daß er bereits
die Präsidien der Übrigen Parteien eingeladen
habe , sich ehestens mit dem Vorschläge der sozial¬
demokratischen Partei zu befassen .

Tiefer Schritt der Sozialdemokraten be¬

herrscht heuk die politische Situation . Allgemein
ist man der Urberzeugung , daß das Schicksal des

Parlamentes damit tm wesentlichen erledigt , ist ,
umsomehr als man kaum annimmt , daß di « Re¬

gierung wiMch bis zu dem vereinbarten Termin
vom 15 . März die Altersversicherung ftrtigzn -
stellen die Absicht hat .

Ob allerdings die Mahlen gerade am
15 . Mai sein werden , ist noch sragl ' ch; die Christ¬
lichsozialen und Großdeutschen sind für , den
8. Mai als Wahltag , wahrend die Landbündler
den letzte « Sonntag im Mai Vorschlägen .

zuckerwucher und Emheitsmehl .
kewundene Ministererttarungen im ErMrrmgsausMb .

Prag , 22 . Feber . Die heutige Sitzung des

Ernährungsausschuffes brachte zwei Minister¬

exposes , di « di « Frage der Zuckerverteuerung « nd

der dagegen zu ergreifenden Maßnahmen nur sehr

flüchtig streiften « nd i « einem ganz ungewohnten

Respekt vor der seinerzeitigen Resolution des

Parlaments bezüglich des freien Zuckerhandels ,
die allerdings unter ganz anderen Voraus¬

setzungen gefaßt word «! si war , jede Einmischung
in die Wuchergeschäfte des Zuckerkartells ent¬

schieden ablehnten . Da aus den Erklärung «« der

Opposition zu ersehen war , daß sie die Frag « des

Zuckerwuchers energisch auschneiden will « nd mit

Argumenten Wohl gerüstet war , griffen die Mehr¬

heitsparteien , denen « in « breite Erörterung der

Frag « natürlich höchst unangenehm ist , zu dem

ziemlich einfachen Auskunftsmittel , di « Debatte

über diese Frage ans unbestimmte Zeit zu ver¬

tagen . Auch durch derartig « Winkelzüge wird die

Mehrheit die volle Verantwortung wegen des

unerhörten Zuckerwuchers der Kartelle nicht von

sich abschütteln können ; schon im alten Oesterreich
haben di « Massen auf - jede Verteuerung des

Zuckers sehr empfindlich reagiert !

, « • Z * X* 7 . fri

Zu Begin » Lcr Sitzung antwortete zunächst
der Finanzminister Dr . E n g l i 8 auf die An¬

fragen der einzelnen Parteien bezüglich der Zucker¬
teuerung . - Herr Dr . EngliS mochte sich sein « Sache
außerordentlich leicht und war mit fernem Exposee
sehr schnell zu Ende . Er erklärte einfach , daß die

Regierung das anläßlich der Erhöhung der Zucker¬
steuer gegebene Versprechen , den Zuckerpreis um

nicht mehr als 20 Kronen zu erhöhen , nicht ein¬

haften konnte , da inzwischen die Preise auf dem

Zuckermarkt gestiegen sind ; die Regierung könne
die freie Wirtschaft nicht wieder aufheben und

auch nicht in die Preisbildung auf dem Zucker¬
markt eingreifen , da der Zuckerhandel mit 1. Ok¬
tober 1926 auf Grund der Parlamentsresoftttion
vom 23 . Juni 1926 freiqegeben wurde .

Hierauf ergriff der Innenminister Lenny ,
als Lefter des Ernährungsministeriums , das

Wort , der zunächst über die Liquidierung der

KriegBgetreideverkehrsanstalt Ausschluß gab , die

noch immer nicht beendet ist . Die Liquidation der

übrigen Zentralen habe Ueberchüsse ergeben , die

der Staatskasse abgeführt wurden . Weiters be¬

schäftig »« er sich mft einer Anfrage der Wgeord -
neten Zeminova über die Vorkehrungen gegen
di « Verfälschung von Milch und Fett . Der Minister
erklärte , daß eigene Kontrollorgane in verschie¬
denen Kursen gründlich für die Milchkontrolle

ausgebildet werden ; dielen Vorkehrungen sei es

nt verdanken , - aß die Verfälschungen von Milch
und Fett beträchtlich zurückgegangen sind .

Bezüglich der Entlaffuna von Witcherkontroll -
organen suchte sich der Minister dahin herauszu -
reden , daß die Wucherämter von vornherein mtr

als vorübergehend gedacht waren . Die

Wncherorgane seien nur auf gegenseitige Kündi¬

gung angestellt gewesen : die Staatsverwaltung
habe den nicht mehr im Wucherdienst Beschäftigten
die Möglichkeit gellten , in einen anderen Dienst¬
zweig überzugehen .

Was die Zirckerpreise anlonqt , so
knüpfte Oerny an die Erklärung des Finanz¬
ministers an .

Die Regierung sei an die Resolutton der

Nationalversammlung gebunden « nd könne

das Znckergeschäft nicht einschranken , solange
das Parlament in dieser Angelegenheit nicht

eine « anderen Beschluß fass «.

Bezüglich der Höhe der Zuckerpreise hätten
Revisionsorgane des Finanzministeriums im Laute
der letzten Äamvagn « eine Revision der Produk¬
tionskosten in einzelnen Fabriken vorgenommen ,
deren Ergebnis auch den Vertretern der gesetz¬
gebenden Körperschaften mitgeteitt wurde .

Dann befaßte sich ' der Minister ausführlich
mit der Verordnung über die

einheitliche Ausmahlung des Roggens .

Diese Verordnung sei nur in einzelnen Jn -
dustriegegenden , wo man an daS Roggenaus ' ws -
mehl gewöhnt sei, auf Schwierigkeiten gestoßen .
In den . Gsbimsgegenden , wo mgn RvMnaus -
zugSmehl statt Weizenmehl schon immer gebrauche ,
seien feie politischen Bezirksverwaltungen anges
wiefen worden , die weitere Erzeugung von Aus -

rugsmehl für Landwirte zu dulden . Infolge dieser
Verordnung seien 480 . 000 Zentner Roggen weni¬

ger eingeführt worden . Das Urteil über die Quali¬
tät des Einheitsmehles sei duvbwegs günstig .

An die Ausführungen des Ministers über das

Roggeneinheitsmehl knüpfte sich eine lebhafte De¬

batte , an der sich namentlich die Abgeordneten
Zeminova unp I o ha n i s beteiligten . Di «

Opposition setzte sich durchwegs für bie Aufhebung
der Verordnung ein , da das Brot sehr schlecht sei,
während sich volkswirtschaftliche Ersparnisse nicht
zeigten . Dagegen suchte Dr . Zadina (tsch. Agr . )
in demagogischer Weise mit einem uralten Ziffern¬
material den Nachweis zu fuhren , daß die Zölle
nicht preissteigernd gewirkt hätten , und daß eine

Aufhebung der Verordnung über die Roggenver -
mahlung eine bedeutende . Preissteigerung zur Folge
haben müsse . Die Regierungsverordnung wurde

hierauf mit 9 gegen 8 Stimmen zur Kenntnis

genommen .
Die Opposition verlangt « sodann die sofor¬

tige Eröffnung der Debatte über di «
beiden Ministerexposees . Da sich die Mehrheit aber

augenblicklich auf eine nähere Erörterung des ihr
unangenehmen Zuckerpreisproblems nicht «inlaffen
will , nahm sie einen offensichtlichst Berschlep -
punqsantrag Dr . Zadinas an , die Debatte erst
dann zu eröffnen , bis in der nächsten , schriftlich
einzuberufenden Sitzung über die vorliegenden
Resoluttonen der Opposition die Debatte abgeführt
worden sei . Dieser Antrag wurde angenommen
und die Sitzung sodann geschlossen .

KommuuiltiM Theorie - komm « .
« Wiche Praxis .

Die Einladung unseres Abgeorductenklubs an
die übrigen oppositionellen Frakttonen zu gemein¬
samer Führung des Äbwehrkampfes gegen die

Berwaltungsreform wurde vom Reichenberger
vorwärts " am 18 . Feber mit einem Leit¬
artikel beantwortet , in dem wir einetit Verhör
unterzogen wurden , „ wer diese oppositio¬
nellen Klubs sind " , an die sich die deut' che
Sozialdemokratie wende . Der „ Vorwärts " nahm
sich die Mühe , den bisher nur den Kommunisten
bekannten Unterschied zwischen Arbeiter - und

Bürgerparteien zu erläutern , aus welchem Unter¬

schied sich ergebe , „ daß es unrichtig ist , heute de

Abwehrfront aller oppositionellen Parteien gegen
die Berwaltungsreform herzustellen . "

Wir hätten diesen Erguß des vorwärts "
ignoriert , weil wir weder einer Belehrung über
dte Pflichten einer sozialistischen Partei bedürfen ,
noch die Kommunisten für die geeigneten Leute

! halten , sich der proletarischen Einheitsfront beson -
! dcrs anzunihmen , die sie in der Theorie täglich
fordern , in der Praxis täglich verleugnen . Aber

eben die komnmnisttsche Praxis nöttgt uns , auch
diesen Fall entsprechend ztt bcletichten .

Am selben Tage nämlich , da die ge¬

scheiten „ Vorwärts " - R«dakteure unsere unver¬

ständigen Führer glaubten belehren zu müssen ,
meldete sich in der Sitzung der Teplitzer
Stadtvertretung , nachdem unser Genosse
Kremser eine Protestresolution gegen
die Berwaltungsreform beantragt hatte , der kom¬

munistische Stadtverordnete Hans -
licet zu Wort und beantragte die Einberufung
einer Protestversammlung gegen die Berwaltungs¬
reform durch Re Stadtgemeinde .

Also in Reichenberg sind die Kommuni¬

sten fiir eine rein proletarische Aktion , in T e pl i tz
aber wünschen ftfe ’ente gemeinsame Aktion

mit Schwarz « ! , Gelben und Korn -

blumenblaktzq ' Z!
Wir beneiden jene Arbeiter nicht , die sich in

solchen Irrwegen kommunistischer „Takttk " und —

Demagogie zurechtfinden müssen !

Der Budgetausschuß beendigte gestern die

Beratungen der Hauszmssteuer , wobei einige

Anträge der Opposition vorläufig zurückgestellt
wuchen , und ging dann in die Beratung , der

Hausklassen st euer ein . Die Debatte wird

Donnerstag nachmittag fortgesetzt .

TlWS-Neuigleiten.
Fa' cistl . che Mastenregie .
Von Dalmo Carnevali .

Ost mag es vorkommen , daß Fremde , denen !
es vergönnt ist , in Rom oder einer anderen großen !
italienischen Stadt einer fascistischen Veranstaltung !
beizuwohnen , aus dem Erstaunen über das sich !
ihnen . bietende Massenschauspiel nicht herauMüM
men . So kann sich hie und da die UeberzeugünM
bilden , das Regime Mussolini besitze die unver - W
hohlene und unmittelbare Zustimmung des gan- I
zen italienischen Volles . Es ist leicht zu beweisen, »
daß der zahlenmäßige und rein äußerliche Erfolg «
aller fascistischen Kundgebungen nur dem System !
der „ S t r a t e g i e d e r i n n e r e n L i n i e", . mW
einen Ausdruck des „ Duce " zu gebrauchen , zu ver - I
danken ist .

Die Verwaltungen der Eisenbahnen und der »
privaten Verkehrsunternehmungen sind verpflicht »
tct , gratis und auf dem schnellsten Wege . den !
Schwarzhemden Züge , Straßenbahnen , Autos, »
Omnibusse , Wagen usw . zur Verfügung zu stellen, »
damit die Fascisten jeder kleinen Provinzstadt, -
jedes Vorortes , so rasch wie möglich, besonders «
innerhalb Roms , an die KonzentrationSsteNe gc -

'

warfen werden können .

Gewöhnlich werden die Versammlungen . an «
,die Hauptverkehrspunkte der Städte gelegt , wo »
ssnan mit einer größeren Anzahl Zuschauer und »

Neugieriger rechnen kann . In Rom hat man als »
Rednertribüne den Balkon des Palastes Chigi im J
Zentrum der Stadt auf der Piazza Colonna , inst
Mailand die Galerie Victor Emanuel , gegenüberst
dem Dom , gewählt .

Bei der ersten Nachricht von einer fascistischen S

Kundgebung , zumal wenn ein „ Attentat " auf denst
„ Duce " geklappt hat , schließen die öffentlichcnst
Verwaltungen ihre Bureaus und geben ihren An-st
gestellten den Befehl , in Massen daran teilzuneh^st
men . Tas gleiche geschieht in den Schulen , Ghm- st
nasien , Universitäten , Gerichten , Kasernen undst
übrigen staatlichen Unternehmen . Bei fhtcr derst
letzten großen Versammlungen im Kolosseum in »
Rom hat man Delegationen aus 18 Provinzen vdnst
Toscana , Umbrien , Sabinia , den Abruzzen kom-st
men lassen , alle in den „ Fasci " und svgenanntenst
fascistischen „ Gewerkschaften " eingeschriebenenst
Mitglieder aus Latium dazu . Die hochoffiüöscst
römische „ Tribuna " hat eine vollständige Liste ß
dieser Delegationen gebracht . Tas Blatt des frü - ß
Heren Generalsekretärs der fascistischen Partei , 8

Farinacci , das „ Regime Fascista ", veröffentlicht ^
die Liste von 26 Extrazügen zum Transport derZ
Fascisten und der mit Gewaft in die sogenannten ;
„ Gewerkschaften " gepreßten Bauern und Land - ß
arbeiter nach Cremona . Ebenso zeigte „ PopoloZ
d' Ztolia " , das Blatf Mussolinis selbst , ,25 weitere »

Extrazüge zum Transport von 10 . 000 Fascisten «
nach Mailand an , die , zu den 5000 Fascisten der »
Stadt und den 5000 professionellen Neugierigen̂
gerechnet , ausgereicht haben , mindestens einen Teil »
des Domplatzes auszufüllen .

Man muß dabet einmal in Rechnung stellen, »
daß selbst diese 20 . 000 Menschen , von denen ein »
Tetl in Uniform war , wenn sie auch den Eindrucks
einer Gesamtheit machten , in Wirklichkeit nur denl

vierzigsten Teil der Mailänder Bevollerung bil - I
den , die 800 . 000 Köpf « zählt . Tas gleiche Verhält - !
nis gilt auch für Rom , Neapel , Palermo , Bo - I

logna usw . Die überwiegende Mehrheit der BW
völlerung dieser Städte tst fascistenfeindlich und !
bleibt daheim , da es ihr ja doch nicht möglich ist, »
ihre entgegengesetzte Meinung kundzutun .

Das gleiche System der Zwangsrekrutierungv
und Sammlung ist im Schwatme auch für die un - >

bedeutendste fasiistische Feier selbst in den kleinsten ^
Städtchen . Bet solcher Gelegenheit vereinigen sich !
die Gruppen der emzelnen Stadttelle und der gan - I
zen Umgebung überall da, wo ein Meeting , eineV

Beerdigung , eine Einweihung usw . stattfindet .
Die Fascisten der großen und kleinen Städte, »

jedes Stadtteils , würden sich, wären sie auf dieg
eigene Kraft angewiesen , sehr bald blamiert sehen, »
da man dann hinter die Schliche ihrer großzügigen »
„Strategie " käme . ES liegt auf der Hand , daß das !

Ausland in Unkenntnis dieses fascistischen Rekru - 4

tterungssystems an die . soliden Grundlagen des !

Fascismus glaubt . Naturgemäß ^ belaufen sich die »

Kosten für solche Paraden auf Hunderttausende , ja «
auf Millionen Lire . Handelt es sich doch jedeSutall
um nichts anderes als um eine Mobilmachung .
Die völlig unter Regierungskontrolle stehendeg

Presse verstärkt durch ihre übertriebenen Auf - 4
zählungen noch den Eindruck solcher Paraden . Wir ^
nehmen an , daß Mussolini selbst im innersten̂
Hetzen von der Zerbrechlichkeit aller dieser fraa - 4
würdigen Systeme überzeugt ist , aber er nutzt siel
aus , um seiner eigenen Parole „Durchhalten " zu !

gehorchen .
Die illustrierte Presse des Auslandes zeigtls

öfter Photographien mit großen Menschenmengen, ^
die dem „ Duce " zujubeln . Wir wissen , wie diese »

Menschenmengen zusammenkoMMen . Was ' ntanjl
aber auf den Bildern nicht ohne weiteres erkentv ' ND
kann, ist der Umstand , daß die Proletarier in gan - Ä

zen Kolonnen , aber völlig von Fascisten umgeben, ^
auf dem Schauplatz zu erscheinen pflegen . Sis . «
sehen beinahe aus wie Kriegsgefangene und ver - -

harren während der Tauer her Veranstaltung mit '

gekreuzten Armen und dem Ausdruck des Leidens ^
und der Erniedrigung an dem ihnen zngewicft - 4
nen Platze .

Wenn Mussolini den Wunsch haben sollte, »
das Ausland ernsthaft von der wirklichen und un- ^
mittelbaren Macht seines Regimes zu überzeugen, ^
so brauchte er nur den zwölf Millionen italienischer ?
Wähler das Recht der freien Mei n u n g s-^s
äußerung zu geben . Bei der ersten Berührung ^
mtt der Freiheit und dem Volke selbst würde »
der Fascismus wie von einem Wir - ^
belsturm hinwcggefegt werdtn !
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Aktuelle Schritten
die jeder Arbeiter lesen soll :

Karl Renner :

M nationale und «u» ölonMWe Mim
der MMMM

Preis 1 . — Krone .

Th . Dan :

kMleirMm » , wie er MW ift
Preis 7 . — Kronen .

Josef Hofbauer :

Ärn roten Wien

Preis 4 . — Kronen .

Diese Schriften find durch alle Bolks -

buchhandlungcn , Kolporteure oder direkt von

der Zentralstelle für das Bilduu <st " «sen ,

Praq II . , Nekazanka 18 , zu be ; : : he «.

„ Seff , dou sein mir wiedr orutlich uei -

aelotscht ! " Die Warnsdorfer „ Abwehr " erzählt
wlAende Geschichte , die sich in einem Dorfe des

Bohm . - Leipaer Bezirkes zugetragen habep
soll : Zwei in guten Verhältnissen lebende Land¬

wirte , welche im Besitze von Baulosen sind ,
waren nicht wenig erstaunt , als bei ihnen in einem
Auto zwei Herren vorgefahren kamen und ihnen
mitteilten , daß ihr Los , welches sie bei ihrer
Firma gekauft hatten , mit einem großen Treffer
( 200 . 000 K) herausgekommen sei . Nun hatte die

Freude keine Grenzen ! Vas die beiden Bauers -

frauen in ihrer Eile herbeischaffen konnten , Gänse -
» md Hühnerbraten , wurde für die beiden Gäste
hergerichtet und bei Bier , Wein und Musik der

Gluckstag gefeiert . Die beiden Herren erzählten
auch noch , sie bekämen immer , wenn sie eine der¬

artige freudige Nachricht den Losbesitzern über¬

bringen , ein sogenanntes „ G l ü ck s g a l d" .

Daraufhin erhielten sie von den Bauern 1200 und

1400 K. Lange blieb man noch im fröhlichen
Kreise beisammen , erzählte von diesem und jenem
und mit einem herzlichen „ Auf Wiedersehen in

Teplitz " fuhren die beiden Glücksbringer im Auto

davon . Als aber die beiden Losbesitzer nach
Teplitz kamen , um bei dem betreffenden Bank¬

institute ihre Treffer zu beheben , kam der

Sch windel auf . Einer guckte den andern an ,
ihre Gesichter wurden immer länger und mit den

Worten : „ Nu , Seff , dou sein mir wiedr

orntlich neige latscht " , traten sie den

. Hein Uvea an .

„ Rbadam - s , rechtfertige Dich ! " Ein eigen - -
artiger Vorfall ereignete sich Dienstag in Nea pel
im Theater San Carlo , iu dem Verdis Oper
„ A i d a " aufgeführt werden sollte . Zwischen den

Statisten , welche die siegreichen Truppen des Rha -
dames darstellen sollten und den gefangenen Nu¬

biern " kam cs , bevor der Vorhang in die Höhe
gezogen wurde , zu e : nem Streit , weil sich die

„ siegre ich « n Truppen " über ihrc Kol¬
le gen inKricgsgefangenenkleidung
lustig machten . Der eine Statist verwun¬
dete hierbei einen anderen miteinerLanze
an der Nase . Es gab ein großes Geschrei , wobei
ein Pferd , das auf der Bühn « stand , ausschlug
und einen zweiten Statist « n verletzte .

Die n' cht einqelanate lebte Nachricht . Das
Amtsblatt der Tschechoslowakischen Republik ent¬

hält zahlreich « Kundmachungen betreffend die Ein¬

leitung des Todsserklärungsverfahrens vermißter
Kriegsteilnehmer . Tie betreffenden Kundmachungen
besagen auch regelmäßig , wann die letzte Nachricht
von dem Vermißten eintraf . Das Amtsblatt vom
8. d. M. bringt nun auf Seite 603 auch eine solche
Kundmachung , die die Einleitung des TodeSer -

klärungsverfahrens über Karl Seliger durch das

Kreisgcricht in Böhm^ Leipa betrifft . Da feierte
nun der AmtS ' chimmel in dem vorgeschriebenen
Formulare seinen Triumph . Das Formular
wurde , nämlich in der Anführung : „ Tie letzte
Nachricht von ihm ist eingelangt " mit dem

Worte „ n i ch t " ausgesüllt , so daß es nun heißt »
daß die letzte Nachricht von ihm nicht eingelangt
ist . Woher die Behörde wohl die Kenntnis haben
mag , daß die letzte Nachricht des Vermißten an

seine Angehörigen nicht eingelangt ist ? Diese
Anführung ift ebenso gelu/g ' . n wie die seiner¬
zeitige Nachricht , daß wegen Beschwerden über das

starke Schleudern des letzten Waggons eines

Zuges die Eisenbahnbehörde einfach verfügte , einen

letzten Waggon in Zukunft nicht mehr anzu¬

hängen . . . .

Auslösung der Gemeindevertretung bon Pech¬
grün . Tic in ihrer Mehrheit kommunistische Ge¬

meindevertretung von Pechgrün wurde von der

politischen Landesoerwaltung aufgelöst , weil sic im

vorigen Jahre eine Prokestresolutionge -
gen die Sprachenverordnung ge >aßt
von . Zum Regierungekommissär wurde der Ober¬

lehrer Zuber eingesetzt . Die Neuwahlen sollen im

April stattfinden . — Im alten Oesterreich — be -

merkt dazu der „ Bolkswille " — gehörte eine der¬

artige Maßnahme zu äanz seltenen Ausnahms -
fällen . In der verosterreicherten Tschechoslowakei
genügt d: e Fassung einer den Herrschenden unbe¬

quemen Entschließung , um die von der Bürger¬
schaft eingesetzte Vertretung davonzusagen . Wie

schön wird das aber erst nach Annahme der Ver¬

waltungsreform sein , wenn der Bezirkspascha die

Gemeindevcrtretungsmitglieder wegen „ungebühr¬
lichen Benehmens " wird vom Fleck weg auf vier

Wochen einsverren können !

Unsere Toten . Am Sonutai starb in T r o p-

pau plötzlich Genosse Alois Schiefer . Mit

Der K« myf um - le
Tie gemeinst nie Konferenz der deutschen und

lschechr ' chen Gewerkschaften hat sich , wie wir be¬

reits berichtet haben , auch mir den Fragen der

Sozialversicherung beschäftigt . Di « Zu diesem
Punkt angenommene Entschließung lautet :

Die erste Vorständekonferenz der gomein -
jamen Landeszentrale des Odborova sdruLcni
eeskoflovensks ( Tschechoslowakischen Gcwcrkschasts -
Vereinigung ) vom 20 . Feber 1927 wendet sich ent¬

schieden gegen die Angriffe , die gegen die .

Sozialversicherung nach dem Gejsetze
vom 10 . Oktober 1924 untern oznmen wcr -
den . Sie verwahrt sich gegen jeden Versuch , das

Sr^ialvcvsicherungsgesetz zu verschlechtern und er¬
klärt :

1. Die Versuche , die Sozialversicherung zu
verschlechtern , die mit der Herabsetzung der Teu¬

erungszulagen zu den Renten der Provi . fi onistcn
der staatlichen Bergwerke und mit Angriffen auf
die Beraarberterversicherunig begonnen haben , wer¬
den 1- cbärfstens verurteilt .

Die Feindseligkeit der ärgerlichen Parteien
gegen die Sozialversicherung entspringt aus kurz¬
sichtig « Voreingenommenheit und sozialer Ein -

sichtslosigkcit .
In dem Gesetze über die Sozialversicherung

kann die gewerkschaftlich organisierte Arbeiter¬

schaft noch lange kein vollkommenes

Werk erblicken . Es ist inÄbeso . rdere die Selbst¬
verwaltung der Versicherten wesentlich einge¬
schränkt und verkümmert worden . Nur böser
Wille und sozialpolitische Rückständigkeit kann ver¬

langen , daß die Krankenversicherung und die
Alters - und Jnvaliditätsversicherung in noch
schlimmerem Maße , als es bereits geschehen ist ,
- den Unternehmern und der Bürokratie ausgelie -
fert werden .

Genossen Schiefer , der nun als 53jähriger ver¬

schied , sinkt ein Stück Troppauer Geschichte ins
Grab . Seit den ' Anfängen der Parteibewegung
gehörte ihr Schiefer mit Leib und Seele an . Er

stammte aus einer Freudenthaler Weberfamilie ,
erlernte selber die Handweberei und kam spater als

Fabriksweber nach TroPPau . Dort erwarb er sich
rasch das Vertrauen seiner Berufskollegen und

auch der übrigen Arbeiterschaft , war Kassier der

Ortsgruppe TroPPau der Textilarbeiter , viele

Jahr « Mitglied des Parteiausschusses in TroPPau
und in den letzten Jahren auch Funktionär der

Bezirksleitung der Partei . Die Verdienste , die sich
Genosse Schiefer in diesen und anderen Funktio¬
nen um die Arbeiterbewegung erworben hat ,
sichern ihm ein bleibendes Andenken .

Der Mörder Professor Rosens — ein Jauer .
niger ? Den Bemühungen der Breslauer Krimi¬

nalpolizei ist es gelungen , in der Mordafsäre
Rosen eine wichtige Entdeckung zu machen . Es
wurde nämlich das Mordwerkzeug gefunden , mit
dem Professor Rosen ermordet wurde . Der vor

einigen Wochen in die Affäre Rosen hineingezogene
Zuchthäusler Josef Jahn hat gestanden , daß er
noch Verübung der Tat zu seinem Vater nach
Ja ue rn ig,in der Tschechoslowakei gefahren sei,
wo er die Waffe , mit der Rosen erschossen wurde ,
in einen Brunnen versenkt habe . Tie Breslauer

Kriminalpolizei entsandte Beamt « nach Jauernig .
der Brunnen wurde ausgepumpt und cs wurde

tatsächlich die Schußwaffe , die dem Professor
Rosen gehörte , gefunden .

Der chinesisch « General Fest — ei « Kaschauer ?
Der in Kaschau wohnhafte Tafelrichter Dr .

Fenja bemerkt « vor kurzem das Bild des chine -
stschen „christlichen " Generals ■ Fen - Ju -
Siaug , in dem er seinen seit Jahren abwesen¬
den Bruder erkannt haben will . Der Tafel¬
richter ließ sich aus Berlin die Originalphotogra -
tchie schicken und behauptet nun fest , daß sein Bru¬
der mit dem chinesischen General wesensgleich sei .
Er erklärt , daß sein Bruder vor Jahren nach
Amerika ausgewandert sei, wo er in der ainerika -

nischen Armee diente und es bis zum Kavitän

brachte . Später habe er sich in einer amtlichen
Sendung nach China begeben wo er in die Dienste
der chinesischen Armee eintrat und die Tochter
eines christlichen Prinzen heiratete . Dr . Fenja
sucht nun mit seinem in China kämpfenden Bru¬
der auf diplomatischem Weg in Verbindung zu
treten .

Eine Mutter stürzt ihr Kind vom zweften
Stock hinab . In der Nacht ' von Montag auf
Dienstag warf , in einem plötzlichen Wahn¬
sinn s a n f a l l , die 37jährige Beamtensoattin

Aloisie SouLek in Prag VH. ihren vierjähri¬
gen Sohn aus der Küche ihrer im Zweiten Stock¬
werk gelegenen Wohnung auf den Hof hinab , wo
das Kind tot liegen bliä . Ihr Gatte wachte erst
Nach der Tat durch ein Geräusch auf und be¬

merkte , als er auf den Gang hinaustrat , seine
Frau , die gerade das tote Kind in die Wohnung
zurücktrug . Frau SouLek wurde in das Institut
für Geisteskranke überführt .

Die Wetterkatastrophe an der amerikanischen
Küste . Wie bereits gemeldet , wurde die nordame¬

rikanische Küste des AtlantischenhOzeans von einer

Unwetterkatastrophe betroffen , . Meber der ganzen
Küste wütete ein Wirbelwind , welcher eine

Schnclli ^eit von 80 Meilen in derStund «

hatte und von starken Regengüssen begleitet
war . Aus anderen Orten werden auch heftige
S ch n e e st ü r m e gemeldet . In New Kork
wurde infolge einer großen Ueberschwem -
M u n g der Verkehr in der Untergrundbahn ein¬

gestellt . 21 Menschen kamen ums Leben .

Folgen des Apo ' hekenmonopols . Die Errich¬
tung von Zlpocheken ist nicht in das freie Belieben

Sozlaloerkichrrung .
Zu beseitigen ist die schlverc Benachteiligung

der Arbeiter in der Krankenversicherung , die dar¬

in liegt , daß fiir die ersten drei Tage der

Krankheit keine Unterstützung gewährt wird .

Dann inüffen die Bestimmungen über die Unter¬

stützung der Arbeiter - Witwen so weit verbessert
werden , daß diese den Beamten - Witwen gleich¬
gestellt werden .

Die Novellierung des Sozialversicherungs¬
gesetzes darf keine Verschlechterungen
bringen , sondern sie muß sich zum Ziele setzen ,
die vielen Mängel zu beseitigen , die bei der ersten
parlamentarischen Beratung des Gesctzes über die

Krankenvevsicherung und über die Alters - und

Jnvaliditätsversicherung der Arbeitnehmer nicht
verhindert werden konnten .

Die in der gemeinsamen jLandeszentrale ver¬

einigten Gewerkschaften fordern die bald ' ge Re¬

form der Pensi onsversichcrung der

Privatangestellten .
2. Sie weisen den von der Regierung ge -

' ' lanten Angriff auf die langjährig erworbenen

Rechte der Bruderladenmitglieder ent¬

schieden zurück und fordern die Aufwertung der

alten Bruderladenrenten aus öffentlichen Mitteln .

Die Unterstützung der alten Arbeiter , die der

Soz ' aürersicherung nicht mehr unterliegen , ist
rasch ostens gesetzlich zu regeln .

Vor allem fordert die Borständekonferenz der

freien Gewerkschaften die sofortige Aus¬

schreibung der Wahlen in die Kran¬

kenversicherungsanstallen . Sie lehnt
auf das schärfftc die Ernennung von Vevwal -

tungskommissionen ab und protestiert gegen den

von der jetzigen Regierung geplanten Raub an

den Rechten der Arbeiter in der - Sozialver¬
sicherung .

von beruflich qualifizierten Personen gestellt , son¬

dern es bedarf einer besonderen staatlichen Kon¬

zession . Die Konqefsioni «run,i einer Apotheke stellt
die Verleihung eines ausgeprägten Monopols dar .

Der Wert der Apotheken ist deshalb riesig ge¬
stiegen , die Zahl der Avothekcn entsvrnbt nicht
den wirklichen Bedürfnissen , weshalb sic zum
Objekt einer Spekulation wurden . Welche Rolle

der Monopolwert b? i diesen Käufen spielt , zeigen
folgende Briipiele . Eine Apotheke ohne Haus ,
welche mit 80 . 000 Kronen vor dem Kriege befahlt
wurde , ist jetzt um 1,200 . 000 Kronen in den Besitz
eines anderen Apothekers übergegangen . Veran¬

schlagt man die Einrichtung samt Medikamenten¬

vorräten mit der Höchttsumm « von 200 . 000 K,

so bleibt für die Konzession eine Million Kronen

übrig . Oder eine ' Apotheke , - die erst vor vier

. Jahren errichtet wurde , wird um 700 . 000 Kronen

verkauft . Die Einrichtung , inklusive Heilmitteldor¬
rat , wird auf höchstens 100 . 000 Kronen geschätzt .
Es bleiben daher für das Monopolrecht 600 . 000 X

übrig . In der Tschechoslowakischen Republik gibt
es ' irka 1150 öffentliche Apotheken . Errechnet man

sich den Äonzessionstvert dieser Apotheken , so kann

man ruhig behaupten , schreibt die , - Soziale Rund¬

schau " . daß die Privat - und Krankenkassenkund -
schast dieses Monopolrecht mit mindestens 350

Millionen Kronen bezahlen muß . Das jetzige Kon -

zessivnsshstem müßte schon mit Rücksicht auf die

Krankeirrersicherui ^sailstalten Bedenken Hervor¬
rufen , es müßte statt der vererblichen und ver¬

äußerlichen Konzession di « unübertragbare Ber -

sonalkonzcssiou eingeführt oder die Pharmazie , wie

cs in England , Frairkreich , Italien , der Schweiz
und Amerika der Fall ist , freigegeben werden .

Karin Michaelis und Breitner . Die dänische
Dichterin Karin Michaelis Hot dieser Tage in

Wien einen Vortrag über „ Glück und Unglück
in der Ehe " ,gehalten . Sie besprach dabei jene äuße¬
ren sozialen Einflüsse , die dos Glück oder Unglück
einer Ehe mirbestimmen , etwa die Möglichkeit für
die Eehegatten , ein eigenes Heim zu haben oder
das Glück der Mutter , die sich mühelos für ihr Kind

Mich verschaffen kann - Und so kam sie auchaufBreit -
ner zu sprechen. Sie sagte de » Anwesenden ( die
es allerdings zu wissen schienen , weil sie dazu stür¬
misch Beifall klatschten ) , daß Wien einen Mann

habe, um den es in der ganzen Welt beneidet

werde , daß Wien dank Breitner die b c st e M i l ch-
vers . orgung besitze , die es in Europa gibt , und

haß es Breitners Verdienst sei , wenn hier — un¬

gleich Berlin , wo ost Kinder bis zu zwei Jahren
keine - Milch bekommen — kein Kind Milch ent¬

behren müsse . Sie erzählte auch , daß die Wiener
La » Politik von der ganzen Welt mit Be¬

wunderung verfolgt werde , auch darin sei Wien

beneidenswert . Sie habe über die Wiener Ein¬

richtungen . schon sehr oft in dänischen Zeitungen
geschrieben , denn sie seien wirklich vorbildlich , und

sie benütze im Ausland jede Gelegenheit , um über

Breitner zu sprechen .

Fortschritte in der drahtlosen Bildübcrtraguug .

Kapitän Fülton , der Mitarbeiter Bakers , macht in

einem . Wiener Mittagsblatt Mitteilungen über die

Weiterentwicklung der Bak«rschen Bildtelephonie .
Nach diesen wird in kürzester Zeit di « telephonische
Bildübertragung auch auf dem Draht verwirklicht
werden . Jeder Telephonteilnehmer wich
dann durch den Anschluß eines einfachen Apparates
an sein Telephon ohne besondere Nebenzentrale
Bilder im Format 10 : 14 Zentimeter telepho¬
nisch senden und empfangen können .

Die Uebcrtragung dauert drei Minuten . Versuche
dieser Art werden demnächst zuerst innerhalb des

Wiener Sprechnetzes , dann aber auf weitere Strecken

durchgeführt werden . Die ersten Versuche auf der
Linie Wien —London werden im Mai nach Eröff¬

nung der neuen Fernkabellinie nach London statt¬
finden . Auch ist beabsichtigt , in Wien eine Zentral «

Rundfunk für Ms !
Programm für morgen , Donnerstag .

Pr «g, 31». SchLllplaUenmusik . 11. 10: ZeUsrgnat und
lonvwirtschafmcher Rvlldsunk 12. 05: Preffenachrichlcn .
12. 15: Mittagskonzert . 1 Wagner : Rienzr Dudcrture .
2 Tschaikowskij : Adagio nur „Dornröschen " . 3. Mlchcii -
Weninger : Spanische Serenade . 4. Hailer : Son der Siovl
zum Dorf . S Lanner : Romantiker . Wennec - R. Heymanu :
Die . schöne Frau . 7. Bolltvell : Lied . 14; . Börsennachrichten .
10. 30: Rachmittagskonzert . 17. 80: Börsennachrichten und
Hopsenmarktpreiie . 17. 48: Kiuderstündchen . 18 IS : Landwirt¬
schaftlicher Rundfunk für Frauen . 1835 : Deutsche Sen¬
dung . Wetterbericht und TageSneuigkerten vom Preßbüro ,
hierauf : . Akademischer Maler Rudolf Braun , Wien : Die
Strömungen in der modernen Malerei . IS : Vortrag : Die
Frau im Islam . 10. 15: Französisch . 20: Wetterdoroussage
und Presienachrichten . 20 08 : Konzert . 1. Ddotak : Symphonie
g- dur . 2. Suk : Meditation . 3. Jirak : DoS Erwachen . 4. Jiral :
Ouvertüre zu Shakespeares Komöd' . e. 21 : Zeitsignal . 22:
Letzte Rach' ichten des Pr - tzbüioS . Ueberilcht der Tagesereig¬
nisse. Sport - und Thea : „rnack richt en 22. 13: Zum 80. (?'
burtstaL . des Schriftftell - - S Toman .

Brünn 441 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetterbericht ,
Pienenachrichten . Sport und Theater 17. 18: Frauenfunk .
Aus der Beschichte der Tracht . Der Frauenkops : ' 17: 30:
Deutsche Sendung Prof . G. Schweitzer : Bedeutung
des Radi » für die Arbeit . Anschließend Rezitation . 17. 80:
Deutsche Sendung der Pr- ffenachrichten Zeltsignal 18:
LondwirtschaktSfunk 18. 20: Vortrag : Di « Ernährung ^ IS :
Hörspiel . » Lom ande,cn Ufer . - Spiel von Felix Sellen .
20 : Wie- Prag . 22: Wie Prag .

Preßburg , 300. 18: Ddokak - Lbend . 1 Biblische Lieder .
2. Sonatine . 3. Biblische Lieder . 4 Romantische Stücke .
10. 15: Die Ausgrabungen IN Theben 20: We Prag . 22:
Wie Prag .

Budapest . 580. 10: Gart - nbauvortrag . 17 02 : Orchester -
konzert . 18. 20: König Matthias . IS : Übertragung «ns dem
Opernhaus . Zigeunermusik . Jazz Band .

Davcntrtz . 1000 . 12: Trio und Go' apg . 14: Schallplatte «
konzert . 10: Abendlicd . 17. Orchesterkoiuert 18. 18: Kinder¬
stunde . 10. 20: Quartett . 20. 15: Lieder von Schumann .
20. 48: Tanimuslk . 21: Bunter Wend . 23. 48: Tanzmusik .
0. 30: Könstlcrball

Rom, 44S 17. 15» Konzert . 1: Theaterabend
Wie «. 517 11: Bormittagsmusil . 15 5: Nachmittags -

kodiert . 17. 30: Mitteilungen aus den Bunvestbeate n. 18:
Fast nacht ' viele in Oesterreich 18. 30: Deutsch für Deutsche .

' 18: Hygiene des Nervensystems . 19. 30: Englisch . 20. 03:
„ToSca " . Mulikdrama von Pucciui .

Zürich 404 l2 . 30: Schallplattenkonzert 18: Orchester¬
konzert . 10: Tanzmustk . 17 30 : Die Ebe von krüb - r 18. 80:
Temperament und Erziehung . 20: Tlalekty chtuugen . 21:
Ali « Tänze .

Deutschlauv .

Köntgswufterhansen , 1300 , 14. 3V: Zukälle und Unan ¬
nehmlichkeiten in der Wlrtlchast . 18. 30: Di » akademischen
Berufe . 10: Förderung der öfseniiichen Gesundheitspflege .
17: Das auSlrmdsdeutsche Lied. 17. 30: Der heil - g« Augustin
und wir . 18: Reu « Weg « nnd Ziele der Pflanzenzüchtung .
18. 30: Spanisch . 18. 55: Spinoza 10. 20: Günther Birken
seid aus eigenen Werken . 20. 15: Uebertrazung aus Berlin .
484. Beethopen - Wend: 2. Leonoren - Ouvertüre Cdorsontaiie .
7 Sympbonie . 22 80: Tan- . - n stl.

Breslau . 323 10. 30: Unterhaltungskonzert . 18: Reisen
in Dalmatien 18. 50: Ainter - porlfabrten in Schlesien . iS :
Berdauung und Ernährung 18. 30: Goethe und Schiller . 20:
Wie Leipzig .

Frankfurt . 420. 13. 30: MittagSkonzcrt . 15. 30: Jugend¬
stunde . 10. 30: Reu « Operetienmusik . 17. 48: Di « Kultur der
Renaniianc « in. Italien IS 15: Arteiisloßgkeir und BolkS
gefundheit 18. 45: Fesseln her Plicht und Religion der
Liebe . 20. 18: Russische Litte : 21. 15: Heiterer Abend . 22. 15:
Tanzmusik .

Hamburg , 398. 12. 80: Mittagskonzert . 14. 03: Haus ¬
konzert . 10. 18: Dvorak - Nachmittag 17: Gerhart Hauptmann .
17. 80: DI « Tiere der Wüiten und Steppen . 18: Heiterer
Nachmittag . 18. 80: Die Schauspielerin . iS 10: G"s >i »dbeitr -
gesährdiing im Haushalt . 10 35: Ausrüstung der Wanderer .
20: »Maria Stuart " . Trauersoiel von Schiller . Tanzmusik .

Langcnberg . 40S 13. 30: Schallplattenkonzert . 17: Nach-
mittagSkonzert . 18. ' Zufall und Schicksal . 18 20 : Mexiko
18. 40: Rheinische Denkmäler 10. 40: Gutes Deutsch 20:
Funktechnik . 20. 15: Karnevalistisches Dymphoniekonzert . 22 :
Tanzmusik .

Leipzig , 300.
' 10. 80- RoLmittagSkonzort . 10: Max

Klinger . 10. 30: Da « Zeitalter Beethovens . 20: »Leonor «" ,
Oper von Beethoven

München . 580. 12. 30: Trio . 15: Grotesken . 15. 30: Nach¬
mittagskonzert IS : Ueber den Lärm . 10. 30: Zither - Konzert .
20: „ Der gefühlvolle Kerkermeister " , gaubervpsfe von Nestrotz .

Stuttgart . 380 13. 10: Schallplatenkonzem . 15. 50: Neu¬
zeitliche HouShaltfüh " ung . >0. 15: Nachmitlägskonzert . 18. 15:
Güte . 18. 45: Der Kamps gegen die JnfettionSkrankhesten .
10. 15: Schachfunk . 20: Wie Leipzig .

für den mittel - nnd osteuropäischen Bildrundfunk¬
verkehr zu errichten . ,

Der Ozeanflug de Pinedos . Nach einer Me ! -

duivg aus Saini Binoent ans den Kapverdischen Jn -

sÄn ist der iialkenische Uieger de Pinedo Dienstag

gegen Mirternacht bei gutem Wetter in Porto Praia

gestartet , um den Ozcanflug zu wagen . Er gcdeuK ,
an der Küste Brasiliens in Porr Sa « Martino zu
landen .

Die Indianer im Auto . Mit der Indioner -
roinanlik ift «S nun endgültig aus : die Indianer
fahren im Auto . Smart « amerikanffche Händler sind

auf den Gedanken gekormnen , die für den Siadldienft
unbrauchbar gewordenen Automobil « den wohlhaben¬
den Indianern der Reservation in OKahama zu ver¬

laufen . rDe Indianer wurden alsbald von einer

wahren Leidenschaft fürs Auto erfaßt . Fast jede

Indianerfamilie besitzt jetzt ihr Auw , viele Familien
für jedes Familienmitglied eines . Die Wohnungen

sind hänfg schlechter als Ställe , aber «in Platz sirr
ein Auto muß darinnen sein .

Fascistische Kultur iu Südtirol . Erst jetzt wer¬

den durch Zeugenaussagen die furchtbaren Einyckl»
heiten einer Mordtat bekannt , die iraliemsche Finanz¬
wächter Anfang Dezember in Rabenstein im

Passeiertal Verübt haben . Am 4. Dezember feierten
13 Knapprn ' vmn Bergwerk Schneeberg nach altem

Brauche chre Schutzheilige St . Barbara . Am Abend

saßen sie ziemlich bezecht im Wirtshaus und einer
Von ihnen , der 24jährige Karl Platter , „belei¬
digte " das Bild des Königs von Italien , das im

Gastzimmer hing . Di « Finanziert , denen der Frevel
hinterbracht wurde , kamen herbei und fesselten Wal¬
ler . Dem gelang es jedoch , zu entkommen , und er

verbrachte mit einigen anderen Knappen die Nacht
im letzten Haus « des Dorfes . Aber die Finanyieri
lauerrm ihm auf und als er am folgenden Tage das
Haus verließ , schlugen sie ihn mit dem GewchrkMun
nieder . Sie schleppten ihn ins Wirtshaus und ließen
sich dort ein Seil geben , mit dem sie Platter die

Füße zufammenbanden . Dann schleiften sie
' ihn wie ein Stück Holz den steile . 1 Weg ins

Tal hinunter . Auf dem Talbodcn angelangt , ver¬

suchten sie ihn aufzurichten , aber er brach rurmer
wieder zusammen . Sic schlqrpun ihn zu ihrer Ka¬

sern « und ließen ihn dort eine Stunde

lang im Schnee liegen . Dann wurde Platier

nach Meran ins Krantzenhaus gebracht , wo er . seinen
Verletzungen erlag . Er hinterläßt eine Frau und

zwei Kinder .
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An der Schwelle der Großstadt . Die Statisti¬
ken bezeichnen als Großstädte Städte mit min¬

destens hunderttausend Einwohnern . Die Stadt

Gröningen in Holland ist jetzt im Begriff ,
diese Einwohnerzahl zu erreichen , denn , wie ein
Matrikelbcamter zufällig fcstgestellt hat , besitzt sie
99 . 999 Einwohner . Der Geburt des Hurwert¬
tausendsten wird natürlich mit großer Spannung
entgegengesetzt - ! . Der Magistrat hat beschloss - «,
ihm zweihundert Gyldgulden zu spenden . Ein

Wiegenfabrikc . - l hat ihm eine Wiege , ein Kind »- r -

wagensabrikant einen Kinderwagen gestiftet , die
andern Gewerbe folgten diesem Beispiel und ein

ganzes Magazin von Gebrauchsgeqenständen er¬
wartet bereits das Kind , das Gröningen zur
Großstadt erheben soll . Auch Dichter und Kom¬

ponisten haben sich zu seinem Preis eingestellt .
Natürlich werden die Frauen , die als Mutter des
Glückskindes in Betracht kommen , eifrig beobach¬
tet , und es gibt unter ihnen Favoritinnen wie bei

einem Derby . Hoffentlich wird der Hundert¬
tausendste keine Fehlgeburt .

Die Erschwernisse der Einwanderung nach Frank¬
reich . Der interministerielle Ausschuß in Paris be¬

schloß zur Regelung der Einwanderungsfrage , daß

jeder Ausländer , der sich beruflich dauernd in Frank -
reich nicderlossen will , außer dem vom französischen
Konsulat visierten Arbeitsvertraa noch ein Von dem

zuständigen französischen Konsulat im Ausland

visiertes Attest ausweisen muß , wonach der Betref¬
fende an keiner ansteckenden Krankheit oder Geistes ,

krankheit leidet und für seinen Beruf geeignet ist.

Vom Auto überfahren . Dienstag früh fuhr
der Chauffeur BlaLej Dostal aus Pilsen mit
einem Auto nach P r a g. In der Räbe deNPra -
ger Museums kam ihm ein älterer Mann , der

einen Rückenkorb mit Sachen trug , entgeaen . DaS

mit Danrpf getriebene Auto tvarf den Mann zu
Boden und die Räder gingen dem Mange über

den Hals , zertrümmerten die Schädeldecke , so daß
der Mann sofort tot war . In dem Toten

wurde der 45 Jahre alte Biehfütterer Michael
. Moravek sichergestellt . Moravek war am

19 . d. M. aus feinem Dienste in Hostivak ausge¬
treten und kam nach Prag , um sich in einen neuen

Dienstort zu begeben , den er mit der Bahn er¬

reichen wollte . Nach Aussagen von Zeugen trifft
den Chauffeur kein Verschulden , denn er fuhr lang¬
sam uud gab auch das Warnungsreichen mit der

Hupe . Moravek dürste in Gedanken versunken ,
das Warnungsreichen nicht gehört haben . Der

Chauffeur wurde in Hast genommen und der

Leichnam in das pathologische Institut überführt .

Schreckliches Eisenbahnerlos . In der Nacht - um

Montag geriet auf dem Berliner Bahnhof Westend
ein HilfSbochnmeister , Max Hentschke , beim

Ueberschreiten der Geleite mst einem Fuß in eine

Weiche , die im gleichen Augenblick vom Stellwerk

ans elektrisch umgelegt wurde . Der unalücküche

EiieiÄahner wurde so festgcklenrmt , daß er sich nicht

mehr freimachen konnte . Vielmehr wurde er knitz

daraus von einem einfahrenden Zuge erfaßt und aus
der Stelle getötet .

Mord an der Geliebten . Am 18. Feber war

zwischen Sackkbcrg und Giesdorf im Riesen¬

gebirge die Leiche eines jungen Mädchens im

Alter von etwa 28 Jahren gefunden worden . Nun¬

mehr wurde festgestellt, daß es sich bei der Toten um

di « Angestellte des Breslauer Magistrats Wally
Nowak handelte . Als Täter wurde der verheiratete

Oberstrrdksekrekär W h r t k i evnrittelt , der mit der

Ermordeten ein Liebesverhältnis unterhalten hatte .
Er war zuletzt in Giersdorf gesehen worden . MS

die Kriminalpolizei ihn in seiner Wohnung verhaf¬

ten wollte , verweigert « er den Eintritt , verbarrika -

Kleine Chronik .
A' - end am Kopenhazeuer Sa ' eo .

Die Sirene drüben auf der OrlogSwerft stöhnt

ayf , dumpf , lang , wie ein Dlensch , der den zur

Arbeit gebeugten Rücken aufrichtet und aus befrei¬
ter Brust ein wohliges ^„Feierabend " ausatmet .

Schon lange schlägt die weite Wasserfläche vor der

Rhede die Schleier der frühen Wmternacht um sich,
die immer grauer und dunkler werden . Gleich

schwarzen Warzen stehen die Bosen still auf dem

unbewegten Wasser . Wie müßig liegengelassenes

Spielzeug ankert hier und da ein ' Schoner , und

kommt «in Dampfer vom Meere herein , dann fährt

e » behutsam, ruhig , als fürchte er , einen Einschla -

fenden artfzuschrecken . Hoch und steil , das schwarze

Gitterfwerk im Dämmer verwischend , sind die Kräne

am User erstarrt . Leblos Liegen Danipfer auf den

Halligen . Verhalten nur tönt der Lärm der Groß¬

stadt zuw Wasser hinüber . Zögernd , nn- chiüsstg

schreiten wenige Menschen den Kai entlang , ver¬

schwinden irgendwo hinter den kahlen Büschen , die

sich mit dem Dämmerschleier bekleiden , oder zwischen

den ■geschwunaenen Booen der Brücke , die . nach der

Stadt biueinsichrt . Still blinken die Leuchtfeuer auf ,

das Weiße auf dein Fort , das , ein geduckter Buckel ,

a « Rande zwischen Diecr und Hafen wuchtet, ' des

grüne und das rote aus deu beiden Spitzen der

Wellenbrecher , die mit schmalen Strichen den Haken

rahmen . Weit draußen funkt das Feuerschiff .

„Achtung , Untiefe ! Achtung , Untiefe ! " blitzt der weiße

Strcchl wie «in Nerv auf , der wach bleibt , wenn der

. Körper schläft !
Dann wallt die . Nacht herbei , ein « schqzarze La .

iotne von Westin, die unhemmbar , grauenvoll sicher

Meer uud Himmel, Schisse und Kräne , Büsche und

Wege unter sich begräbt , ein altes , seuchtes Tier ,

das sich - breit hinlagert über die Erde , desicn Rücken

dk Sterne in » Fell trägt , unter dessen kalten Atem

das Wasser erschauert, so daß es sich unruhig plät¬

schernd gegen seine User wirst . Zwei Lichter huschen

diene sich und drohte mit « ner Pistole . Ms die
Polizei schließlich mit Hilfe tzon Schutzmaßnahmen
die Wohnung erbrach und mit den Polizeihunden ge -
waltscm : eindrang , schoß sich Wyrtki eine Kugel in
den Kopf . Die Verletzung war jedoch nicht schwer .

! Er setzte seiner Verhaftung vielen ehr weiteren Hefti»!
gen Widerstand entgegen . Als er endlich überwältigt
war , gab er die Ermordung des Mädchens ohne
weiteres zu . Es wird vermutet , daß die Geliebte die
Scheidung zu erzwingen suchte und mit Bloßstellung
in der Oeffentlichkeit drohte . Wyvtti soll außerdem
Unterschlagungen begangen haben , von denen sein «
Geliebte wußte , so daß er sich ganz in ihrer Hard
befand . Allerdings hat der Täter über die Motiv « !
seiner Tat bisher jede Auskunft verweigert .

Auf einer Stipartie erfroren . Aus U L h o r o d
wird gemeldet : . Die,zwei Angestellten der städtischen
Holzwerke in A. italovce , Novotny und Peöcny , die
Sonntag früh mit mehreren Kameraden einen Ski¬
ausflug nach Tiirjanfkija Rometa unternommen hat¬
ten , sind aus dem Rückweg « erfroren . Ungefähr ein «
Stünde vor Autalovce blieben sie zurück, , ohne daß
dieser Umstand von ihren Kollegen beachtet worden
wäre , da die beiden Erfrorenen als gut « Skiläufer
bekannt waren . Aus verschiedenen Umständen schließt
man , daß Peöeny die Skis , di « sich gelockert hatten ,
abnchmen und yu Fuß gehen mußte , wobei ihn No¬
votny begleitete . Ermüdet ließen sie sich nieder , um
austzuruheck , wobei sie bei der Kälte von 25 Grad
erfroren .

Zugsentgleisung . Der Vormittags - Personenzug
von Bodenbach nach Warnsdorf entgleiste

Dienstag in der Nähr der Faikenau-Kittlitzer Brett -
säge. An dieser Stelle tverden gegenwärtig Aus -
bcsserungsarbeiten durchgeführt . Di « wieder einge¬
legten Schienen waren nur schlecht mit einer

Schraube verbunden . Die Lokomotive des verun¬
glückten Zuges sprengt « die Berbiudungsschroube
glatt weg und entgleiste dadurch ebenso wie der
Ambulanzwagen und vier Pevsonenwocen . Die
Achsen der Wagen vor der Achse der Lokomotive sind
starck verbogen , ebenso find auch die Schienen an der
Unfallstelle stark deformiert , zum Teil sogar zevtrüm -
mert . Verletzte gab es gleicherweise nicht .

Das Fernsprechkabel Leipzig —England wurde
Dienstag durch ein Gespräch anläßlich der Eröffnung
der britischen Jndnstriemesie in Birmingham er¬
öffnet . Di « Strecke beträgt 1700 Kilmneter . Di «
Verständigung war sehr gut .

Große Vogelausstellung im Londoner Kristall¬
palast . Die englische National - Vogelausstellung in
London stellt 4300 Vögel aus , di « « inen Wert von
100 . 000 Pfund Sterling ( 12,000 . 000 Liy >« präsen -
fieren . ' '

. '

Quälerei von Schlachtvieh . Die uns der Prager
Tierschutzvereür mttetlt , werden Tiere , Schlachtvieh ,
auf dem Wege ins Karolinenchaler SchlachchauS un¬
erhört gequält . Der Tierschutzverein,st «lll un » eine «
Bries mit voller Narrrensadresse zur Verfügung , in
dem es ü. a. heißt : „ Ich beobachte tagtäglich solche
Quälereien in der Rodycaugasse. Bier Gyfellen , die
einen Ochsen ins SchlachchauS führten , schlugen ihn
unterwegs so, daß das Tier blutüberstpömt ou Boden
sank . " . Aehnlichc Vorfälle spielen sich täglich in der
Rocheongasse ob . — Wir Haffen , daß die maßgeben¬
den Faktoren hier Whilfe schaffen werden !

Ein « heiter « Anekdote a « S dem Jahre 1866
erzählt Kurt Roger im Brünner „ Tagesboten " :
ES war im Jahre 1866 , als man das Kriegsheer
der Preußen in unseren Gegenden sehen könnt ».
Damals zogen sie auch durch Lundenbnrg .
Die Bevölkerung versteckte sich zum großen Teil
in ihren Häusern . Diejenige »! , die aber ihre Neu¬
gierde nicht zu unterdrücken vermochten und auch

briurter weg , wie auf der Flucht . Er ist ei « Lei .
ner Bugsierdampfer , der seine Ruhestätte , seinen
Feierabend sucht. Wie die arbeitSmüden Augen
seiner Bemannung glimmen die nnck »en Fenster deS
Heizraumes dicht über dem Wasser . Er knirscht , er
schobt gegen das Bollwerk . Sein Mastlicht gleitet ,
von unsichtbarer Hand gezogen , auf Deck, erlischt .
Seine Sirene kreischt letzten Dampf in die Luft .
Schritte auf Deck , auf dem Kai ; eilende Schritte ,
grobe Arbeitstritte , die tappen : nach Hause , nach
Hause . . . .

P . H. Haupt im Soz . Pressedienst .

Der letzte Mikado , der Bubikopl und
die Haulle in lol r .

Der Mikado I o s h o h i 1 o ist am Weih-!
nachtSabend gestorben und wurde erst am 7. Fetzer
bestattet . Die große Spanne Zeit zwischen dem
Tode und der Bestattung deS Mikado ist durch
uralte Gebräuche vorgcschriebcn . . Allerdings tvurde
die Strenge dieser Gebräuche diesmal stark ge¬
lockert . Bisher wurden die Mikados in Kioto ,
in der alten Hauptstadt des Reiches, bestattet ,
Jetzt wurde das erstemal — mst dieser Tra ¬
dition gebrochen . Das Leichenbegängnis fand in
Tokio statt . Als Trauerest war früher ein ganzes
Jahr bestimmt . Dies wurde letzt auf hundert
Tage herabgemindert . Dennoch wurde noch immer
genug vom alten Zeremonienkram beibehalten .

Der sechste Tag nach de « Tode deS Mikados
ist der Taa der offiziellen Kondolenzbesuche . , Rach
altem Georauch müssen die Besucher wie im

Schmerz vor der Bahre zusammen¬
brech en und warten , bis sie von den nächsten
Leidtragenden mühsam aufgerichtet und — zum
kalten Büffet geleitet werden . Diese alte
Sitte wurde auch diesmal beibehalten .

Der Leichenwagen wurde von vier Ochsen
gezogen , . die in Nordjapan in der besten Zucht
gekauft werden . Nach der alten Tradition muß¬
ten sie schwarzweiß gestreift sein und ihre Hörner
in einem Abstand von 120 Grad von einander

als tuntig gelten wollten , traten vor da § Haus ,
um den Durchzug der Preußen besser sehen zu
können . Unter den mehr neugierigen als mutigen
Zuschauern befand sich auch ein Jude . Diesem rief
« in preußischer Offizier herbei und fragte ihn im

barschen Tone, oh er den Weg nachFeldsberg
kenne . Als nun der Befragte bejahte , befahl ihm
der Offizier , mitzukommen und den Weg zu ' eigen .
Inzwischen waren auS dem Hau ' « die Familien -
mitalieder des Juden hevauSgekommen , u2d als

sie den Befehl des Preußen hörten , dachten sie,
daß für den Mann das letzte Stündlein geschlagen
hatte und baten daher händeringend unter groAm
Geschrei und Gejammer den Offizier , er möge
ihnen ihren Familienvater und Ernährer lasst «.
Doch kein Bitte « unh Flehen half , zwei Soldaten

nahmen den Mann in die Mitte , ein kurzer Be¬

fehl . und der Zug setzte sich in Bewegung . Als

nun das Heer mst dem unfreiwilligen Führer auf
die Landstraße kam , begegneten sie einem lschechi -
schen Bauern aus der nahe » Ortschaft Themenau ,
der voll Schadenfreude , als er den Juden erblickt «,
diesem zurief : „ He, Lid«, uL t ? vedou ! " ( Jude ,
führen sie dich endlich ! ) Der Offizier , der die

t ' chechische Sprache nicht beherrschte , fragte den

Angesprochenen , was jener Mann gesagt habe.
Der Jude antwortet ? schlagfertig ,Herr Offizier ,
der Mann sagt , daß er den Weg nach Feldsberg
besser kennt als ich . " „ Her mit ihm ! Jude ab¬
treten ! " lautete der weitere Befehl . . . .

Eerichtskaal .
Verwahrloste Jugend .

Jugendliche Diebe .

Prag , 22 . Feber 1987 . Bor dem Einzelrichter
OLGR . MedvSd des LandesgerichteS Prag II . stan¬
den heute zwei noch kaum zwanzig Jahre alte Bur¬

schen, beide noch Lehrlinge , unter der Anklage deS

Verbrechens laut 8 881 ( Diebstahl ) , Rudolf
Dlouhy , so heißt der eine , ist bisher unbestraft ,
Rudolf Hruby , so heißt sein Freund , hat bereits

zwei Strafen wegen Diebstahles am Kerbholze . Sie

hatten sich irgendwo bis Mitternacht unterhalten und
dann einem zweiten Viktor Maryska , der mit

ihnen ging und betrunken war , einen Fingerring im
Wert « von SO AS vom Finger gestohlen , wie sie heute
behaupteten , im Scherz . Der Herr Zeuge MaryLka
war heute lieber strngeblieben . Aber noch ein ande¬
res Delikt mutzt « bestraft werden . Bor einem Flei -
schergeschäste winkten in einem angeblich zerbrochenen
Kasten zwei Salamiwürst « und eine Pastete , der
Selcher gab an , daß biest Selchwaren 800 AS Wert
hatten . Jeder der Burschen verzehrte ein Kilo dieser
Salami . Seit zwei Monaten sitzen beide Bürsch -
leht , beide elternlose Waisen , bereits in Untersu¬
chungshaft . Der Richter verurteilte sie beide zu zwei
Monaten schweren Kerkers » « bedingt und Ver¬
lust des Wahlrechtes , so daß sie heute bereits — hof¬
fentlich gebessert ? — heimgehen , wenn sie überhaupt
ei » Heim habe » . Der Verteidiger , JUDr . tzery ,
nahm sich ihrer mit warmen Worten an .

*

Ein Jugendlicher notzüchtigt vier

Frauen .

Prag , 28. Feber 1827 , Vor dem Geschsvorenen-
gericht « des LandeSstrafgorichteS Prag H. unter dem
Vorsitze des OLGR . Hellriegel hatte sich heute
in geheimer Verhandlung ein Bürschlein zu verant¬
worten , Vaclav Pochop , Zuckerbäckerlehrling ,
der artgeklagt war , bei nicht weniger als vier
Frauen das . Verbrechen der unvollendeten und bei
ein « der vollendeten Notzucht begangen zu haben .

wegstehen . Bor dem Leichenbegängnis wurden sie
im Ziehen der Leichenwagens fleißig abgerichtet .

Sonst war alles sehr modern . Man glaubte ,
daß fünfzig Tage lang jedes Vergnügen i « Japan
aufhorsn würde . Aber in der Silvesternacht —

also am siebenten Tage nach dem Tode des M -
kadoS — waren alle Vergnügung - lokale Tokios
so voll wie nie vorher . Auch sonst ging er in
ganz Japan , insbesondere in den Winterkurorten ,
sehr lustig zu .

Viele japanische Mädchen benützten die Ge¬
legenheit dazu , um « Mich zu dem lange ersehn¬
ten , do » ihren Eltern jedoch verpönten Bubi¬

kopf zu kommen . Während der Krankheit deS

Kaisers Mutsuhito , des Vorgängers des jetzt ver¬

storbenen Mikados , opferten viele junge Mädchen
ihr schwarzes Haar — für die Genesung des kran¬
ken Kaisers . Don dieser Sitte wurde auch dies -
mal reichlich Gebrauch gemacht . Die Mädchen ,
die dieses „schwere Opfer " brachten , ließen sich
aber gleich einen feschen Bubikopf schneiden —

so behauptet weniHtenS der Tokioer Korrespon¬
dent der „ Neuen Züricher Zeitung ". Und was

sagten dazu die Eltern ? . Ja , da war nichts zu
machen . Religion ist Religion . Befehl fft Befehl .

Der Selbstmord Harakiri — fft auch eine

alte Sitte , wenn der Mikado sürbt . General

N o g i, der berühmte Eroberer von Port Arthur ,
entleibte sich, als der Kaiser Mutsuhtto starb . Er

konnte den Tod des Kaisers nicht überleben — wie

es in seine « hinterlassenen Briefe hieß . Er sand
diesmal einen Nachahmer in dem Major Baron

Jkeda , der sich Anfang Jänner erschoß. Auch
er gab in seinem hmterlassenen Briefe aN , er

wollte nicht leben , wenn sein Kaiser tot sei. Es

stellte sich aber heraus , daß Sarou Jkeda gerade

zu der unrichtigen Zeit an der Börse auf B a r s f e

spekulierte und vor dem Bankrott stand .
— Ja, , die Zeiten ändern sich.

Jetzt ist alle « vorbei —- und in Nordjapan
werden die schwarzweiß gestreiften Ochsen mit dem

ISOgradigen Hörnerabstand für das nächste L « -

ein Bursch , der im Augenblicke der . Tat gleichfalls
noch nicht das zwanzigste Jahr erreicht

hatte . Das Interessante an dem Falle ist, daß cs

darunter Frauen ftnb , von denen die eine seine Mut¬

ter sein könnte , »veil sie fast dreimal so alt ist
als das Bürschlein , di « ander « seine Großmutter oder

Urgroßmutter , da sic 72 Jahre alt ist ! Die beiden

anderen waren eine Wjo ^ ige Slowakin , Tochter der

48 Jahre alten Slowakin Katharina D. , die er gleich¬
falls vergewaltigen woll «- - - und dann ein ' -. och nicht

ganz vierzehn Jahre , al - es Mädchen . Man glaube
aber nicht , daß es sich um einen Riesenbürsche » han¬
delt , im Gegenteil , um einen schwächlichen Jung « . »
mit einem ständig lächelnden Gesicht , das eher den

Eindruck eines Fünfzehnjährigen macht . Der Bursche

gab alles zu . Zuerst versuchte er das Schulmädchen ,
da ? mit " einem noch jüngeren Schwesterlem auf der

Straße gegen Cholin ging , zu gebrauchen . Da Men¬

schen herbeieilten , ließ er das Mädchen dann los .
Dies ereignet « sich am 15. September v. I . , fünf
Tage später begegnete er auf der Straß « nach Alt -

bunzlau der beiden slowakischen Händlerinnen , Mut¬
ter und Tochter , die Mutter 47 Jahre alt , die Toch¬
ter 25 Jahre und schwanger , beide in der slowakischen
Nationaltracht mit den breiter Reifröcken . Er warf
die Mutter zur Erde , als sie ihn bat , mit Rücksicht
auf ihre sieben Kinder von seinem Vorhaben abzu¬
lassen , schrie er : „ Dann gut , die Jüngere " und riß
die inzwischen 300 Schritte vorgelaufene schwangere
Tochter zu Boden . Endlich vergriff er sich in unzüch¬
tiger Meis « an einer 72jährigen Frau , die allerdings
als noch sehr kräftige Landfrau den Burschen bald
abwehrte . Die Psychiater Prof . Dietlrich und

Dozent Dr . Kalmus hatten den Buben für „nor¬
mal " und für seine Taten verantwortlich erklärt ! Di «
Geschworenen bejahten einstimmig die . Schuldfrageu
wegen des Vergehens nach § 125 , 127 und 126 des
St . - G. - B. und daraufhin verurteilte der Gerichtshof
Vaclav Pochop zu 18 Monaten schweren Kerkers und
Verlust des Wahlrechtes , weil er „ aus unehrenhaften
Motiven " , wie die Urteilsbegründung stets lautet , ge¬
handelt hatte . St, - A. war Dr . AndrejoviL . Der
junge Bursche nahm die Strafe mit lächelndem Ge¬
sichte an , scheinbar stolz damit , soviel « Leute , Psychia¬
ter , Rechtsanwälte , Richter , Geschworene , Gofange -
nenwärter , Zeuginnen und Zeugen mit — seiner
Person beschäftigt zu haben .

Ei » Geheimbund , der keiner ist .

Leitmcritz , 22. Feber . Heute fand vor dem Kreis¬
gericht in Leitmeritz die Hauptverhandlung in der
Airklage der Staatsanwaltschaft gegen den Abgeord¬
neten Hans Krebs wegen Veröffentlichung eines
Artikels über den „Sudetendeutschen Heimatbund "
im „ Tag " statt , in dem die Staatsanwaltschaft das
Verbrechen nach 8 17 de » Schutzgesetzes erblickte . Bor
Eingang in di « Verhandlungen beantragte der
Staatsanwalt Ausschluß der Oeffentlich -
k « it . Abgeordneter Krebs legte dar , daß di « An¬
klage sich darauf stütze, daß durch die Veröffentlichung
deS Artikels ein « geheime , gegen den tschechoflvwa -
kischen Staat gerichtete Organisation unterstützt wird .
Der „Sudetendeutsche Heimatbund " sei weder eine
Geheimorganisation , noch bedrohe er di « Tschechoslo -
wakisch « Republik in ihrem Bestände . Im Plaidoyer
legte der Verteidiger Dr . David «ine Reihe Beweis¬
anträge vor . Alle dies « Anträge wurden ab ge¬
lehnt . Nach fünfstündiger Verhandlung verlaut¬
bart « der Vorsitzende , Oberlandesgerichtsrat Dr .
Bahßler das Urteil : Abgeordneter Krebs wurde
als schuldig erkannt , eine geheime Organisation , die
sich gegen den Bestand der Tschechoslowakischen Repu¬
blik wende , durch Beröffentlichung des Artikels „ Su -
detendeutsche Weihnachten im Ausland « " unterstützt
zu haben und demzufolge zu einer Kerker strafe
auf die Dauer eines Monats verschärft
durch zwei Fasttag « verurteilte

chenbegängnis eines Mikados weitergezüchtet.
Vielleicht wird dann aber schon ein gerrngerer
Winkel genügen .

Eine Weltzeituhr . Der Rodelpveikträg » für
Chemie vom Jahre 1921 , Walter Nernst , hat in

Anwendung der Gesetze vom Zerfall der Gemente ,

di « ebensowenig von ewigem Bestand « sind wie

unser KoSmoS ielbst . «ine . Weltzeituhr " entworfen ,
die den Beginn und daS Lude unseres Sonnen »

systemS anzeigen soll . Das ZifferrMatt ist in 13

Grade geteilt , wie bei einer normalen Taschenuhr ,
di « insgesamt 12 Weltständen anzeigen . Jedoch
repräsentiert auf dieser Weltzeituhr jede Stunde den

Zeitraum von 600 Millionen Jahren , jede Minute

also 10 Millionen Jahre . Zur Zeit weist der Zeiger
der Uhr auf 5 Uhr 50 Minuten . Nach den Nernst¬
schen Berechnungen glüht zur Zeit die Sonne in

einer Temperatur von 6300 Grad . Al » der Zeiger
seiner Uhr auf 2 stand , betrug ihr « Tcmperanrr noch

rund 10 . 000 Grad , um 8. 08 Uhr 900 Grad . Rach

weiteren drei Wattstunden wird sie so tief gesunken
sein , daß sie nicht mehr genügend Wärm « zur Er¬

haltung des irdischen Lebens abgeben kann . Das

wäre also in 1800 Millionen Jahren . Solang « könn -

ten wir allo — theoretisch — des Bestandes einer

von Menschen bewohnten Erde sicher sein — Irena

sonst nichts dazwischen kommt !

10 Millionen Karat Diamanten i « den Ver¬

einigten Staat « » . Nordamerika ist sAKdem Welt¬

kriege der größte Aufkäufer von Diamanten , dem »

es besitzt den dazu nötigen Geldbeutel . Di « Ber -

cimguna der iwrdemerikaniichen Juweliere hat nun

kürzlich «ine Schätzung der Diamanten vorgenom -

nten , die sich im Besitz der Amerikaner befinden .
Mau beziffert diese Dianronteirmenge auf 10 Mil¬

lionen Karat und ihren Wert auf - 80 0 Millio¬

nen Dollar . Die Diamantenztiufuhr tu den letz ,
ten zehn Jahren überstieg di « Menge , di « in den

40 Jahren vorher »rach den Bereinigten Staate »» ge¬

bracht worden war .
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Aus der Vatter .
Jugendbewegung .

G . 3 . Vrag .

Äugend und Tteaftion
über dieses Thema spricht heute BevbandK -

obmann

• enoffc Morl Stern nun XepliH .

Der Vortrag findet im Verein deutscher Ar¬

beiter , um 8 Uhr abends , statt . Gäste herzlich
willkommen .

Vollswittkchaft .
GeiioKeuichaMiche Tagungen .

Wie wir der ^ Konsumgenossenschaft " ent¬

nehmen , findet am 14 . und 15 . Mai 1927 in

Böhmrsch - Kamnitz die Tagung des Genossen¬

schaftsrates , am Montag , den 16 . Mai die

Äeneralvevsamntlung der GEC - Großeinkaufs .
Gesellschaft für Konsumvereine statt . . Kreisver¬

bandstage finden statt am 27 . März in Eger , am

3, April in Bodenlbach , am 10 . April in Reichen¬

berg , am 24 . April in Trautenau , am 24 . April
- in Budweis , am 19 . und 20 März in Jägerüdorf .
Ms Tagesordnung für diese Kreistogungen sind

vorgesehen : 1. Berich «, . 2. Die GroßeinkaufL -

gesellschaft und ihre Entwicklung , 3. Der inter¬

national « Genoffenschaftskongreß in Stockholm .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be

richt vom 22 - Feber . ) Die Börse war - war

zahlreich besucht , doch nahm das Geschäft keinen

größeren Umfang au . Di « Zurückhaltung machte sich
in erster Linie auf dem Getreidcmarkte bemerkbar .

Bei Roggen überwog das Angebot die Nachfrage ,
wodrrrch die Preise gedrückt wurden . Bei Weizen
waren bloß schwere Sorten gesucht , ansonsten machte

sich auch hier Neigung zur Abschwächung geltend .
Gerste blieb trotz Angebotes geschäfkslos . Nach der

früheren Aufwärtsbewegung erfolgte heute auch bei

Hafer «ine Abschwächung der Tendenz , da bedeutend «

Waremnerrgen sm Markt « erschienen . Einzeln « Hafer »
wrten hatten Rückgänge bis zu 3 L zu verzeichnen .

- Der Mehlanarkt lag bei unveränderten Preisen
ruhig . Auf dem Maisprarkte gab sich bloß für fugo »
slawische Ware festere Meinung kmrd . Futtermittel ,
- Heu und Stroh verkehrten ruhig bei minimalem Ge¬

schäft . . Ein « festere Landen - verzeichnet « Klei «. Auf
vom Koloniaknarkt « kam es zu seinen Preisverschie »
bringen . Amerikanisches und magyarisches Fett konnte

sich ' behaupten . — Es notierten in Kö : Böhm .

Weizen , Prag 240 —248 , böhm . Roggen , Prag 218

bis 220 , Prima Gersl «, Prag 173 —176 , Merkantik »

gerste , Prag IW —163 , böhm . Hafer , Prag 158 —183 ,
böhm . Hafer , feuchter , Praa 155 —160 , Mais jugo »
slawischer , Bratislava 121 , Mais Rumänischer, klein »

körma , . Oderberg 118 , Mais Cinquantino , Oderberg
124 , MgtS La Plata , Tetschen 132 , Weizenmehl OHH
390 —305 , Weftenmchl O 362 —372 , Weizenbrotmehl
Rr . 4 385 —385 , ungar . Grobmehl , Szob 395 —400 ,
amerif . Patentmehl , Tetschen 390 —395 , Weizengrieß
405 —110 , Roggenernheitsmehl 325 —330 , Roggen »
fulternrehl 175 —180 , ReiS , Burma II . , Tetschen 280
bis - 28f>, Arracwt , Tetschen 320 —330 , Moulmain ,

Tetschen 370 —380 , Bruchreis , Tetschen 245 —260 ,
Hirse 235 —305 , - Erchen , grüne ’ 450 —500 , gelbe 275

his 300 , Biktoria 450 —500 , Linsen 320 —420 , Weiß -
bohnen 140 - - 170 , Peluschke 180 —200 ( Sommevwicke
170 —190 , Winterwicke 500 —600 , Lupine , blau 160 ,
gelb 170 , Naturrotklee 3050 —2300 , RoÄlee , plom¬
biert 2550 —2650 , Weißste « 700 —1500 , schwedischer
Klee 1600 —2400 , Wundklee 1150 —1650 , Luzerrckloe
französischer 2000 —2200 , Steinklee , weiß 600 —800 ,
Timottzeusgras 300 —400 , Raps 280 —285 , Senf 450
bis 500 , böhm . Mohn , blau 850 —900 , Leinsamen
250 —2M , Kümmel , böhmischer 675 —700 , holländi¬
scher 675 —700 , Eßkarwffcln , Verladestation 74 —79 ,
Jiidustrzekarioffeln , Verladestation 56 —60 , Kraut -

töpf «, Verladestation 55 —60 , Weizentleie 120 —125 ,
Roagensteie 120 —125 . Rapskuchen 170 —175 , Lein¬

kuchen 180 —185 , Malzblüte 105 —110 , Heu böhm . ,
sauer , Wgepreßt , Prag 68 —70 , süß , ungepreßt , Prag
78 —80 , sauer , gepreßt , Prag 73 —76 , süß , gepreßt ,
Prag 83 —86 , Roogenstroh in Bündeln , ungepreßt ,
Prag 5H —58 , Futterstroh , gepreßt , Prag 38 —40 , un¬
gepreßt , Prag 36 —38 , amerik . Fett , Tetschen 13 . 10
bis 13. 50, urtgar . Fett , Szob 14 . 30 —14 . 40 , Pflaumen ,
b^mffch «, getrocknet 840 —350 . Kaffee Rio 24 —25 ,
Santos 88 —33 , Quachmala 33 . 75 —36 , Portoriko 36
bis 40 , Tee Souchong 58 , Oranoe Pecco 65 , Rosinen
1450 —1850 .

Devr ' enkur ' e .
Prager Kurse am SS . Feber .

Geld War «
100 bolländische Gulden 1349 . 75 1355 . 75
100 Reichsmark . . . . . . . . . 798 . 15 802 . 15
1. 00 BelgaS . . . . . . 468 . 75 471 . 75
100 Schweizer Franks 617 . 75 6 0. 75
1 Pfund Sterling . . . . . . . . . 163 . 12 ' ti 164 . 8 " / ,
100 Lire . . . . . . . . . . . . 148 . 30 149 . 70
1 Dollar • . . . , . 33 61 » " 3819V/ »
100 französische Franks . . . . 18 . 95 133 . 95
tOO Dinar 59 . 19 59 . 69
100 Pengös ' . 569 . 95 592 . 95
100 polnische Zloty 375 . — 381 . —
100 Schilling . . . 475 . — 478 . —

Genossen k

« 00 * 4 » et Rter « eleoenOett « ne *

Vaeteinv - etetzen !

Literatur .
Jüngste amerikanische Dichtung . S . A. d «

Witt , Riding The Storm ( Verletz DH« Aca¬

demy Preß ) . Auch das sozialistische ' Amerika hat sein «
Poeten : Upton Sinclair kennt heute jeder hailbwegL
belesene Arbeiter . Würdig als rein sozialistischer
Poet neben ihm rangier : S . A. de Witt , der all¬

wöchentlich seine Arbeiten im New IorZer „ New
Leader " publiziert und schon einige schöne Bände

Lyrik erscheinen ließ . Das im Titel angeführte Werk

enthält «ine große Anzahl lyrischer Gedicht «, in denen
de Witt seiner sozialistischen Weltanschauung Aus¬
druck verleiht . Das Gedicht an „ Engen Debs " haben
wir bereits beim Ableben Debs ' in Uebersetzuwg aus

diesem Werke publiziert . Ein zweiter Band Iran
Monger ( Verlag Frank Shay , New Ao ick) aus der

Feder de Witt ' s enthält mehr StimmungS - und

Natuvschilderungen in lyrischer Gedichtform . De
Wtt schreibt , «in echter Dichter , jede Zeil « mit sei¬
nem Herzblut - — Poetic Pennings ( Au An »

thology Edited by Joseph Dean , Verlag Dean

& Ci «, 112 Fourth Avenue , New Uork ) . Josef Dean

gibt «in « Anthologie mit Gedichtproben der aller¬

jüngsten amerikanischen Autoren heraus , etwa 40
lebende Autoren mit 50 Gedichten sind in dieser
Anthologie vereinigt . Viel Mittelmäßiges , aber

auch außerordentlich große Talente , namentlich die
älteren Autoren . Am wertvollsten scheinen uns

Mary E. Grenney mit - „ The Brooks Message "
und Lincoln Halley mir . dem großartigen , hin -
reißenden „ The Tambourine Girl " . Auch ein fran¬
zösisch dichtender Amerikaner , Pierre Rochenoire , ist
in dieser Anthologie mit vier französischen G«dicht¬

proben ausgenommen . I . R.

Kunst « nd Wiste «.
Hundertjahrfeier Beethovens — 28 Jahr «

Brünner Philharmoniker . Am Sonntag , den 20.

März , am 10 Uhr vormittags im Stadttheater :
FesÄonzert . Aufführung des großen Meisters — IX .

Symphonie . Dirigent : General - Musikdirektor Prof .
Leopold R e i chw « i n - Wie » . Solo - Quartett : Kon¬

zertsängerin Olga Freund - Brünn , Konzertsängerin
Irene Sontheim - Wien , Kammersänger Hermann
Gallos , Staatsoper Wien , Opernsänger Lindlar -

Brünn . Chor : Brünner . Männer - Gesangverein ,
Damensiugverein dos Br . M. - G. - B. , Damenchor des
Altbrünner Männer - Gesangvereins , Damenchor der

Deutschen Theater . Der Damenchor erfährt außer¬
dem eine Verstärkung durch Domen aus der Gesell¬
schaft . Dieses Festkonzert gilt als das bereits früher
angekündigt « außerordentliche Konzert der Brünner

Philharmoniker , zu dem - unser « Stommsitzinhaiber
nicht nur das Vorkaufsrecht , sondern auch eine be »

deutende Ermäßigung auf bi « üblichen Theaterpreis «
haben . Der Sitzplam liegt in der Puchhandlyrrg
Wi ' niker , Masarysttraße ' 3/6 , auf , tvrsioDst auch
die Kartmausgobe erfolgt .

Freitag „ FigaroS HochM " . Wegen Erkrankung
von Frl . Kwartin wirb Freitag statt „ Ariadne auf
Naxos " „ Figaros Hochzeik " gegeben . ( 91. —3. )

Spielplan des Reue » Deutsche » Theaters . Heut «,
Mittwoch ( 89 —1 ) , 7 % Uhr : „ Tiefland " , Don¬

nerstag ( 90 —2 ) , 754 Uhr : „ D a s Schwalben
nefi " , Freitag ( 91 —3 ) , 754 Uhr : Figaro
Hochzebt " , Samstag . 7 Uhr : „ Garten Eden ?

Sonntag , 254 Uhr : ,/Die Zirkusprinzessin "
7 Uhr ( 92 —4 ) : „ ® « r B ogelhändl « r " , Montag .
754 Uhr abends : Hokuspokus " .

Spielpla » der Kleine « Bühne . Heute , Mittwoch :
„ Pünktlicher Eros " , „ Rokoko " , Donnerstag :
„ Spiel im Schloß " , Freitay : „ Taktuffe "
Zerbrochener Krug " , Samstag : , ^ Oskar ,
laß dich nicht verführen ! " Sonntag , 3 Uhr :
,Kopf oder Schrift " , 754 Uhr : „ Weibs »
r « uf « k " , Montqg : „ Pünktlicher EroS "

„ Rokoko " . ' ,

Turnen « nd Spott .
„Gleichheit " Weiskirchlitz verliert gegen Pot -

jchappel ( Dresden ) 7 : 0 ( 6 : 9 ) . Weiskirchlitz absol -
vierte nach dreimonatlicher Pause daS erste Spiel
und mußte gegen die sehr gut eingespielten Pot »
schappler eine unverdient hohe Niederlage einstecken .
Bevor sich „ Gleichheit " nur einigermaßen zusammen¬
fand , stand das Spiel schon 6 : 0 für Dresden . Inner¬
halb 16 Minuten 6 Tore . Nach diesem Zeitpunkt
kommt Weiskirchlitz gut auf . Erfolge , selbst auS

allernächster Nähe , bleiben auS , da kein Stürmer sich
zu einem herzhaften Schuß entschließt . In der zwei¬
ten Halbzeit ist „ Gleichheit " stark im Angriff , die
Dresdner Hintermannschaft jedoch auf der Hut . Sie

finden noch eine große Unterstützung in der Unent -
schsoffcnheit des Sturmes .

Bürgerlicher Sport .
Fußball .

Sparta —Slavia komb . schlagen Viktoria Liikov

5 : 3 ( 4 : 1 ) . Viktoria enttäuschte in diesem Spiele . !
Ihre Stürmerreihe arbeitete sehr kopflos und gegen¬
über den letzten Spielen nicht wiederzuerkennen .
Die Kombinierten setzten sich aus den übriggeblie -
benen Spielern der Klubs zusammen , die « inen

Großteil ihrer Spieler an die Läudcvmannschaft ab -

yabrn . Es wurde von beiden Seiten sehr mäßiger
Sport geboten und di « paar tausend Zuschauer sind

gang unbefriedigt wieder heunyagangen . Schieds¬
richter Hladik bemühte sich , objektiv zu sein , aber es

gelang ihm dies nur teilweise .

Der Polnische bürgerlich « Fnßballverband vor
dem Konkurs . In den Kassen des polnischen Fuß¬
ballverbandes ist Ebbe «ingetreten und ist man nicht
in der Lage , den Berbandsangestelltrn die Gehälter
auszuzahlen . Zwecks Sanierung hat sich der büpger -
liche Verband an die Regierung gewendet . — Man
kann daraus ersehen , wie vorteilhaft es ist, einem

bürgerlichen Verbände angugehören .

Volkslieder
IMIMMM

für Win DBd Wanderung .
Im Auftrage der Zentral¬
stelle für die arbeitende
■lusend herausgegeben von
Hermann Böse K 4 50
Auch für Lautenhegleitung

mit Porto K 5 . —
260 Seiten stark .

replüz - Sditfnau
TMereateaiiauc 18 - 20

ibliokheken
IWMMMWW1MIW ;

für Organisationen , ,

Vereine , Gemeinden ,
Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent»|
sprechend zusammenge »

stellt , sowie ergänzt ,
von der

volksbllltzhavvianß

Emst Sattler, !
Karlsbad .

Ein Wer
Sozialist
kann nur der sein ,

der fleißig
die

Arbeiter * Bücherei

benutzt !

Oie Müdigkeit Ist von den Gesichtern
meiner Lieben gewichen , die Nervosi¬
tät geschwunden . Aber auch ich bin
ruhiger und froher geworden , seitdem
ich — gleich meinen Angehörigen —
. BERSON 750 . Gummiabsätze trage .
Diese . drücken 9to8 und Lärm auf ein
verschwindendes Minimum herab und
erhöhen die Spannkraft , die Lebens *
freude . Gehen wie Stehen führen nicht
mehr zu rascher Ermüdung , zu vor *
zeitiger Erschlaffung , wenn . BERSON

750 . an deinem Absatz haftet

Das Endresultat des Spieles DFC. —Nujetsly
DK . kantet richtig 3 : L

Schwimme « .

Internationales Hallen - Schwimm - Meeting der

Prager Slavia . Samstag und Sonntag fand im

Hallenbad - der KruEnveYstchmpnggsnstaft in Prag
eine Schwimmveranstaltung der Slavia statt , an

welcher auch eine Damenmannschaft des DSC . Ger -

mmriä ( Berlin ) teilnahm . Außerdem waren alle

Prager tschechischen Schwimmverein « vertreten . Di «

Berlinerinnen ^zeigten an beiden Tagen , daß die

hiesigen Schwimmerinnen noch viel zu lernen haben ,
nm wirklich konkurrenzfähig zu werden ; zudem gaben
sich die Reichsdeutschen gar nicht aus und "ihr Sieg
in den einzelnen Disziplinen stand nie außer Frage .
Ihr « technische Durchbildung ist ein « vorzügliche .
Im folgenden bringen wir die Resultate von Heiden
Tagen . 1. Tag : Damen : 50 Meter Freistil : Zim¬
mermann ( Berlin ) 36,2 Sek . ; 2 Braun ( Berlin ) 39 ;
3. Cerha ( Slavia ) 43 . — 4mal 50 Meter Bruststaffel :
1. Germania Berlin 3 : 07 ; 2 0PK - Prag 3 : 12,2

( besser als tsch Rekord ) ; 3. Slavia - Prag 3 : 20,4 —

100 Meter Rücken : 1 G Teffel ( Berlin ) 1 : 42,9 ;
2. Cerha ( Slavia ) 1 : 43,8 ; 3. Wotitzky ( Hagibor ) . —

Männer : 200 Meter Rücken : 1. Belik ( Slavia )
2 : 59,4 ( besser als tsch . Rekord ) ; 2 KoutÄ ( APK )
3 : 05,2 ; 3. Mokrejä ( Slavia ) 3 : 20. — 4mal 50 Me -

ter Bruststaffel : 1. APK 2 : 38,4 ( bester als tsch . Re¬

kord ) ; 8 Slavia 2 : 40,2 ; 3. 0PK 2 : 43,5 . - Wasser -
ball : Hagibor g. Bysokoäk . Sport 8 : 0 ( 4 : 0) . —

Zweiter Tag : Damen : 200 Meter Brustschwimmen :
1. Frl . Zimmermann ( Berlin ) 3 : 24,4 ; 8. Tauter -

mann ( 0PK ) 3 : 36,5 ; 3. Nezavdal ( APK ) 3 : 44,6 .
— 4mal 50 Meter Freistilstaffel : 1. Germania - Berlin
2 : 37 . 2; 2. Slavia 2 : 58,6 . — 3mal 50 Meter La¬

genstaffel : 1 Germania - Berlin 2 : 10,8 : 2. Slavia .
— Männer : 100 Meter Freistil : 1. Tomagek

sSparta ) 1 : 06 ; 2. Antoö ( 0PK ) 1 : 07,2 ; 3. Biüak

( APK ) und Zvehla L ( PK ) 1 : 08,2 . - 200 Meter

Brust : 1. BodiSka ( APK ) und Kodat ( Slavia ) 3 : 12 ;
3. Pekarek ( APK ) . 3mal 50 Meter Freistilstaffel ( Re¬

kordversuch ) : APK 1 : 30,2 ( beffer als tsch. Rekord ) .
— Wasserball : 0PK g. Slavia 4 : 3 ( 1 : 1) .

Wintersport .

Sie Damenweltmrifterschaft im Eiskunstläufen

gelangte Sonntag in Oslo zum Austrag . Di «

fünffache Weltmeistern : , Freu JaroSz - Szabo ( Wien )
verlor ihren Titel an Frl . Sonja Hennie ( Norwegen )
und mußte sich mit dem zweiten Pla - tz begnügen . Cs

ist" ja schon lang « « in offenes Geheimnis , daß di «

eigentliche Glanzzeit der favorisierten Wienerin vor¬
bei ist und die junge Norwegerin ihr den Rang ab -

lavsen wird . Freilich , in Wien wäre Frau Szabo
nochmals Weltmeisterin geworden , diesmal war es

nicht — Wien . Der Wiener Eislaufverein , dessen
Mitglied Frau Szabo ist, hat in vielen Veranstal¬

tungen sich stark parteilich gezeigt und das AuSland

hat für wich « Dinge ein « ganz andere Meinung
und sich nun revanchiert , indem sie Fra » Szabo des

Titels entkleidete . Den dritten Platz belegte Fr .

Simenson ( Norwegen ) und den vierten Frau Brock¬

höfs ( Deutschland ) . Der österreichische Vertreter im

Schiedsgericht hat gegen die Verifizierung Protest
eingelegt .

Evensen schlägt Thunberg . Anschließend an di «

Weltmeisterschaft im Damenkunfilaufen in Oslo

fand ein internationales Eisschnelläufen statt , daS

folgende Ergebnisse brach « » : 500 Meter : 1. Thun¬

berg 44 . 7 Sek . , 2. Evensen 45. 4, 3. Ballangrud 46. 7.
1500 Meter : 1. Thunberg 2 : 23 , 2. Evensen 2 : 26 . 4 ,
3. Carl ' en 2 : 282 . 5000 Meter : 1. Evensen 8 : 38 . 4,
2. Carsten 8 : 42 . 7 , 3. Thunberg 8 : 495 . 10 . 000
Meter : 1. Evensen 17 : 53 . 4 , 2. Larsen 18 : 03 ,
3. Carlsen 18 : 08 . 7, 4. Blomquist 18 : 07 , 5. Thun -

bchH 18: 218 . '
DaS Berliner Eishockeytnrnier fand Sonntag

fein Ende . Berliner SchlittschuhWub schlug zuerst
das kombinierte Team Slavia —Sparta , mit 4 : 2 ,
dann wurden die Prager von Viktoria Montreal mtt
8 : 0 abgeferti - gt und Sonntag wurden die . Berliner
mit allen ihren Größen von den Kanadiern mit
13 : 0 abgefertigt . Dieses Spiel war daS schönste
des ganyfn Turniers ; di « Berliner hielten das Spiel
offen und waren nicht immer aus die Verteidigung
bedacht , wie es die Prager taten , als sie gegen Vik¬
toria spieltet : .

Der Eishockeywettkamps zwischen dem Troppauer
EiSlaufvevein und des Budapester Eislaufvereines
in Budapest endete . mit dem Siege der Trcppauer ,
und zwar 5 : 1 ( 3 : 1 ) .

Länderskispringen am ' Semmering . Sonntag ge -
langte das Springen zur Austragung . Im Einzel¬
wettbewerbe siegte der Norweger Dagfin Carsten ,
im Mannschaftswettbewerb der HDW. der Tschecho »
flowakei . Erqcibnffse : 1. Carsten ( Norwegen ) 44 ,

425 . 44 ; 2. Dick ( HDW. ) 43, 43 , 41 ; 3. Neuner

( Bayern ) 39. 5, 415 , 43 . Mannschaftswettbewerb :
1. HDW . , 2. Bayerischer Skiverband , 3. Thüringer
Skiverband .
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^ Ilen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

Nordb &hmische Druck - u . Verlass - Anstalt

Gärtner & Co». Bodenbach a . E.
G. m. b . H.

GroSbuehdruekereb Stereotypie Buchbinderei ,
neueste Setz - und Glefimasehinen mit einer i ages
lelitunff von 300. 000 Buchstaben , Kotatlonsmaschlnen
mit einer Tagesproduktion von 25t »tM Zeltunzen .
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